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Wichtige Briefe
"
ffentlidjt der „Vorwärts "

. Er schreibt: Bei den im' ' stag bevorstehenden Debatten über den Kolonialetat
d der Generalissimus des Reichsverbandes , der General -
tnant v. Liebert , nicht verfehlen , wieder seine „Sachver -"ndigkeit "

zu betonen . Er begründet sie damit , daß er
nge Jahre Gouverneur in Ostafrika gewesen ist. In den

ers -Prozessen, in denen Generalleutnant v. Liebert als
verständiger aufgetreten ist , hat er allerdings nicht

n geringsten Beweis dafür geliefert , daß seine Tätigkeit
Ostafrika ihm eine besondere Kenntnis der Kolonien'
ebracht hat . Man war denn auch in Ostafrika in den"
eften Kreisen herzlich froh , als die Kunde kam, Herr

Liebert sei abberufen worden . Die „Koloniale Zeit -
” vom Jahre 1900 , Nr . 14 , Seite 191, schrieb damals :
„Generalmajor v. Liebert ist, wie wir erfahren, am 23.

Funi vom Kaiser seines Amtes als Gouverneur von Ostafrika
nithoben worden und wird eine Brigade erhalten. Veran-
laffung zu dieser Verabschiedung war wohl in letzter Linie die
Subordination des . Gouverneurs v. Liebert gegenüber fei-

Chef, dem Kolonialdirektor v. Buchka. Es ist bekannt,iaß Herr v. Liebert nach zahlreichen Privatbriefen und Mit.
Ölungen an die Preffe, zu der er zu den Zeiten, da er fürals Reichskanzler designierten Grafen Waldersee die

sachen bearbeitete , Beziehungen unterhielt, die Ablehnung
Zentralbahn zum Anlaß nehmen wollte, um eigenmächtig
Deutschland zurückzukehren und über den Kopf des Ko-

maldirektors hinweg die Agitation für die Zentralbahn auf»
men. Gleichzeitig stellte die den Generalmajor v. Lie-"t hochschätzende Presse diesen als Kandidaten für den noch

nicht erledigten Posten des Kolonialdirektors auf . Auffe Nachricht des Gouverneurs, daß er nach DeutschlandImme, erhielt er den telegraphischen Bescheid vom Kolonial-
.«nt , daß man diese Abreise als Abschiedsgesuch betrachten
vnrde. Infolgedessen verschob Herr v. Liebert seine Abreise .

Diese Dinge haben wohl dem Faß den Boden eingeschlagen .2mn es ist in kolonialpolitischen Kreisen schon lange bekannt,die Stellung des Herrn v. Liebert unhaltbar war, und
ich der Kaiser seiner Unzufriedenheit mit den jetzigen Zu»
finden in Ostafrika mehrfach in scharfer Weise Ausdruck ge-
pben hat, indem er mit Recht für den rapiden Niedergangks Karawanenhandelseinerseits den ans phantastische gren-

den Optimismus des Herrn v. Liebert , dann aber seine
reaukratische Methode , die sich namentlich in der Unmengestiner Erlaffe äußert, wie sie in solcher Ausdehnung in denlonien noch nicht erlebt ist, verantwortlich machte.• In praktischen Kolonialkreisen und in denen der Kolo-

Mgesellschaft macht man Herrn v. Liebert sein Verhalten
n-nüber der Nyassa -Gesellschaft des Herrn Deuß zum War¬ft , da der Gouverneur gleichzeitig an Herrn Deuß schrieb,

^würde das Unternehmen auf das kräftigste unterstützen ,'
rend er dem Kolonialamt erklärte , er laste die Konzession
N̂yassa -Gesellschaft nicht zu. Abgesehen von dem Handels-Hergang Deutsch -Ostafrikas sind auch die politischen Ju¬de der Kolonie wenig erfreulich , da unter denEingeborenen,en der gewalttätigen Art, in der die von Liebert einge -rte Hüttensteuer zu hohen Ziffern getrieben wird, starke'
tterung herrscht."

^ it der Nyassa -Gesellschaft hatte es folgende Bewandt -
- Die Gesellschaft, an deren Spitze ein Herr Deutzwollte auf dem Sambefi -Schire ein Transport¬

ehmen ins Leben rufen und bat den Herrn v. Lie -
. um seine Unterstützung , die dieser auch zusagte . In

Mermunterte er die Gesellschaft und gleichzeitig'
ertrieb er ^1 der Kolonialabteilung , daß der Ge¬
st die notwednige Landkonzession gegeben wurde .
Briefe sind in der angegebenen Zeitschrift abgedruckt

Üe lassen die Wahrheitsliebe des Bülowschen Wahl -
8 in einem so bedenklichen Lichte erscheinen, daß esNjl verlohnt , sie der Vergessenheit zu entreißen . In

^ Brief , datiert vom 7. November 1898 aus Berlin ,t Herr v . Liebert :
» . . . Ich freue mich außerordentlich über das

Unternehmen und kann Sie versichern, daß alles ge¬fall, was amtlich dasselbe fördern kann. . . . Fallsfür Ihre Gesellschaft bei der Kolonialabteilung etwas
usetzen oder vorzutragen haben , so stelle ich mich Ihnen
zur Verfügung.

"
*9. November 1898 schreibt er :
-Tehr geehrter Her Deuß ! Ihr Schreiben vom 16. hat

auf das lebhafteste intexxssiert . Ich kenne ja meine
knheimer auS der Wilhrlmstraße und kann mir die*> die Sie dort erlebt haben , sehr gut vorstellen . Heute

habe ich daraufhin mit dem Kolonialdirektor Rücksprache ge¬nommen . . . . Schwierigkeiten macht nur der wichtigstePunkt 3 der Landkonzession und die Befiedelungsftage im
Prinzip . Der Direktor stellt fich nicht auf den Standpunktdes Geheimrats Hellwig, er will die Kolonie entwickeln ; aber
er geht wieder nicht so weit als ich in der Konzessionsfrage ,er fürchtet die Rückschläge, die eine verunglückte Besiedelungder ganzen Kolonie bringen könnte .

Ich will selbst so bald als möglich das Nyaffaland be¬
suchen und wünsche. Ihnen soweit als irgend möglich ent¬
gegenzukommen . Lasten Sie die Sache ja nicht fallen, sondernüben Sie nur ein wenig Geduld und bereiten Sie vor allemdie Verkehrseinrichtung auf dem Sambesi-Schiri vor. Daswäre der nächste wesentliche Erfolg."

Nachdem !tzerr v . Liebert die Gesellschaft in dieser Weiseermuntert und sie dadurch zu Geldausgaben veranlaßt
hatte , schrieb er unterm 24 . Januar 1899 :

„Ich halte Ihr Projekt für vollständig gesichert ,da der Kolonialdirektor sich lebhaft dafür interessiert undalles tun wird, um es zustande zu bringen. Auch ich glaube ,daß Sie mit dem Transportgeschäft früher einsetzen und Er¬
folge erzielen können , bevor die beabsichtigte Bahnlinie den
Nyaffa erreicht . Sie sollten den Schwerpunkt Ihrer Unter¬
nehmung auf den WaffertranSpört legen und die Eisenbahnzwischen den Seen der Zukunft überlasten. Was ich draußenzur Förderung Ihres Unternehmens tun kann, soll sicher ge-
schehen . Wenn es irgend möglich ist, reise ich im Sommer
selber nach dem Nyafla und ebne Ihnen dort die
Wege .

Mit den besten Wünschen für gutes Gelingen
Ihr sehr ergebener

Liebert .
"

Wer wollte nach diesen Briefen daran zweifeln , daßdie Gesellschaft annehmen mußte , in dem Gouverneur
v . Liebert den uneigennützigsten Förderer zu haben. Hattev . Liebert doch zu der sofortigen Weiterführung der Ar¬beiten geraten . Nicht gering war daher das Erstaunen der
Mitglieder der Gesellschaft, als vom Kolonialamt das fol¬
gende Schreiben eintraf :

„Berlin , 3. März 1800.
Im Anschluß an das diesseitige Schreiben vom 24. Jan .diese? Jahres und unter Bezugnahme auf die seitdem gepflo¬genen mündlichen Verhandlungen bedauere ich, Euer Hoch¬wohlgeboren als Vertreter des NyassasyndikatS mitteilen zumüffen , daß inzwischen ein vom 23 . Januar d . I . datierter

Bericht des kaiserlichen Gouvernements von Deutsch -Ostafrikaeingetroffen ist, in dem ausgeführt wird, daß gegen die Ertei¬
lung einer irgendwie nennenswerten Landkonzession an eine
Gesellschaft, welche gleichzeitig ein Transportunternehmenauf dem Sambefi-Schire beabsichtigt , erhebliche Bedenken ob¬walten. Der Herr Gouverneur wünscht , daß eine zu grün¬dende neue Gesellschaft , für welche erhebliche Landkonzessionenin Aussicht genommen seien, von jeder Hebung des Verkehrsauf dem Sambesi und Schire absehe , daß dieselbe sich viel¬
mehr ausschließlich mit der inneren Erschließung des Landesund der Herstellung guter Verbindungen nach einem Punktder deutschen Küste befaffe , und daß sie insbesonderebestimmte
Verpflichtungen übernehme , die geeignet seien, einen Bahn-bau vom Nyaffa nach einem Punkte der deutschen Küste zufördern ."

Man halte fest : Liebert verspricht der Nyassa -Gesell-
schaft jede Förderung , hält ihr Unternehmen für völlig
gesichert , verspricht, selbst der Gesellschaft die Wege zuebnen und dann erteilt das Kolonialamt einen ablehnenden
Bescheid, in dem es sich auf das Gutachten desselben Gou¬
verneurs v . Liebert stützt . So verworren die Begriffe des
Herrn v . Liebert über das sind, was in den Kolonien rech¬
tens ist, so unklar ist auch offenbar die Vorstellung , die er
sich von Treu und Glauben macht.

Diese Bloßstellung war dem Herrn v . Liebert natür¬
lich nicht angenehm . Er versuchte in der „Deutschen Ko¬
lonialzeitung " eine Rechtfertigung , ohne aber die Richtig¬
keit der Briefe bestreiten zu können . Er konnte nur bekun¬
den, daß ihm bestätigt worden sei, daß die Briefe nicht von
den Leitern der Nyassa - Gesellschaft veröffentlicht worden
seien. Darauf kommt es natürlich gar nicht an , die Haupt -
sache ist, daß v . Liebert die Echtheit der Briefe nicht be¬
streiten kann.

In der „Kolonialen Zeitschrift "
, Nr . 21 , Seite 290 von

1900 , antwortete darauf Dr . Hans Wagner folgendes :
. Wenn Herr b. Liebert es als eine Unwahrheit

bezeichnet, daß Ostafrika vor dem Aufruhr steht , und diese
seine Behauptung beweiskräftig dadurch zu machen sucht , daßer erklärt , er hätte seine Kolonie nicht verlaffcn, wenn auch

nur ein Schein von Austuhr zu bemerken gewesen wäre, sogibt sich Herr v. Liebert hinsichtlich des Grundes seiner jetzigenAnwesenheit in Berlin augenscheinlich allzu ^optimistischen
Ansichten hin : er beruht wohl weniger auf freiwilligem Ent¬
schluß, als auf disziplinären Ursachen . Daß Herr ' v

'
. ^Lie¬bert aber schlecht unterrichtet ist, wenn er sagt , es hätten- siihkeine Schwierigkeiten bei der Eintreibung der Hüttensteuerergeben , beweise ich mit der Angabe von vier Steueraüfstän-

den, die ich in meinem Druckheft , Seite 75 und 76, übör
Herrn v. Liebert mitgeteilt habe , und die übrigens der Hetr -
Gouverneur auch zugibt, wenngleich erklärlicherweise nichtunter Rubrik „Steuerpolitik ". — Neuerdings ist mir noch die
Mitteilung von glaubwürdigen Augenzeugen zugegangen, daßin einem Dorfe allein 40 Menschen niedergeknallt wurden ,weil sie einige Rupien Steuern nicht bezahlen konnten . Auch

'
der Verteidiger des Gouverneurs in der „Post" gibt zu , daß
Unruhen vorgekommen seien. Es werden ungefähr 2800 Men¬
schen ihr Leben der Steuer wegen verloren haben , ganz abge¬sehen von den Plünderungen, Subhastationen usw .. Zu einer -
gerichtlichen Beweisführung bin ich bereit . Daß aber Herrnv. LiebertS mangelnde Verwaltungsfähigkeit die Schuld anden jetzigen Zuständen trägt , erhellt daraus, daß er entgegenden Warnungen seiner einsichtsvollen Beamten, in einem
Runderlaß vom 21 . August 1899 ausdrücklich eine schärfereEintreibung der Steuern in bar verlangt hat . Eben wegendieser Unruhen muß der Nachfolger des Herrn v. Liebert einMilitär sein ."

Zu der Beurteilung des Reichsverbandskommandeursvon Liebert als Kolonial -„ Sachverständigen " paßt diestzKritik von kundiger Seite . Nur einen Mann von dieser
Vielseitigkeit konnte der Reichskanzler zu der unerhörten
Wahlmache von 1907 gebrauchen.

Deutsche Politik.
Ein amüsantes Zwischenspiel .

Der Bund der Landwirte hat sich am Montag im Ber¬liner Zirkus Busch mit der Frage der Blockpolitik beschäf¬tigt , und die Lösung , die er für dieses politische Problemder Gegenwart gefunden hat , ist so klar und einfach, daßjeder, der sie verstehen will , auch verstehen muß . Alles ,was über den Block gesagt und beschlossen worden ist, läßt
sich in kurzer Zusammenfassung etwa so ausdrücken : Solange der Freisinn bereit ist, einer Regierung zu dienen, ,die unter dem Kommando der konservativen Agrariersteht, will der Bund der Landwirte sich seine indirekte Hilfegefallen lassen. Sobald aber in der linken Blockhälfte Be¬
strebungen der Selbständigkeit und der Opposition leben¬
dig werden , sobald nur ein Fußbreit agrarischen Gebiets '
oder ein Pfennig agrarischen Profits durch die Blockpoli¬tik gefährdet wird , soll das „ amüsante Zwischenspiel " —
so nannte der Freiherr v . Wangenheim die gegenwärtigeStellung des Freisinns — auch sein Ende haben.

Man kennt aus der Literatur vergangener Zeiten die
sogenannten Rüpelspiele . Ihr Hauptinhalt besteht darin ,daß irgend ein gut gelaunter König einen betrunkenenBettler in seinen Palast bringen und ihn dort die Rolle desKönigs spielen läßt . Der Hanswurst mit der Königskrone ^lder loyale Dichter nimmt an , daß solche scheingekrönteHanswllrste nur im Straßengraben , nicht aber im könig¬lichen Schlafgemach erzeugt werden können) , ergötzt die
wirklichen Herrscher durch seine tollen Streiche , bis sieendlich , des Spiels müde geworden , ihr menschliches Spiel¬zeug wieder auf die Straße werfen , von der sie es aufge¬lesen haben.

Auch diese Rüpelspiele sind meist „ amüsante Zwischen-
spiele" in ernsten Theaterstücken, und ganz als ein solchesRüpelspiel faßt auch das regierende Junkertum die Rolleauf , die der Fraktion Pachnicke- Kopsch - Payer im Bülow -Block zugewiesen ist. Das weite Rund des Zirkusgebäudesdes erdröhnte von herzhaftem Gelächter, während HerrDiederich Hahn die komischen Sprünge parodierte , mitdenen sich der Freisinn , dieser „ traurige Rekrut " ,in seine neue Aufgabe als Regierungspartei einzufindenversucht hatte . Man kann es den Agrariern ohne weitereszugestehen, daß sie den Blockfreisinn weit schärfer und wir¬
kungsvoller verhöhnt haben , als es jemals der Sozial¬demokratie gelungen ist.

Indessen torkelt der freisinnige Blockrüpel noch immerunter dem dröhnenden Stallgelächter des Junkertumsdurch die königlichen Hallen und schlägt mit seinem Szep -ter tapfer auf die — Sozialdemokratie los . Die Sozial¬demokratie ist es , die ihn in seiner Herrscherwürde kränkt ,ärgert , beleidigt , während er alle Knüffe und Püffe , dieihm sein konservativer „ Mitregent " freigebig zuteilt , ge¬duldig erträgt . Warum , sagt Herr Diederich Hahn !
„ Sonst wird diese Herrlichkeit bald zu Ende sein ! " Jubeln¬des Gelächter, stürmischer Beifall . Ungefähr so ähnlichsagt es ja auch die freisinnige „Vossische Zeitung " .Nun wäre es freilich falsch , anzunehmen , daß sich die
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freisinnigen Blockführer nicht der possenhaften Rolle be-

''wußt wären , die ihnen durch die Politik des „agrarischen
Reichskanzlers " zugewiesen worden ist. Aber lieber wollen
sie im Dienste des Junkertums das Amt des geprügelten
Hofnarren übernehmen , als Seite an Seite niit der So¬
zialdemokratie einen ehrlichen Kampf wider Brotwucher
und Wahlunrecht zu führen . Sie wollen warten , bis ein
Zeichen von oben dem „ amüsanten Zwischenspiel " ein Ende
macht und die agrarische Reitpeitsche sie zum Blocktor bin -
ausprügelt .

Ei » Erfolg der Blockpolitik .
Ueber die Vereinsgesetzvorlage wird dem „Berliner

Tageblatt " aus parlamentarischen Kreisen geschrieben:
Dem unermüdlichen Drängen der Freisinnigen ist es ge¬

lungen , den anfänglichen Widerstand der Nationalliberalen
gegen die freiheitlicheren Zusatzanträge zu brechen , so daß
sie in den meisten Abstimmungen mit den Freisinnigen zu¬
sammen marschierten . Zentrum und Sozialdemokratie haben
ihrerseits fast stets den Anträge » der Freisinnigen zuge¬
stimmt. Mitunter ging dieser neue Block so weit, datz auch
ein Vertreter der freikonserbativen Partei mit zu ihm stich.
In der Opposition blieben die Konservativen und die Regie¬
rung ! So bleibt das Schicksal der Vorlage immer noch so
unbestimmt, wie es von Anfang an war .

Als einen Erfolg der Blockpolitik würde man demnach
das Vereinsgesetz , wenn es in einer halbwegs brauchbaren
Fassung zustande kommen sollte , unmöglich aussprechen
können. Es ist richtig, daß die Freisinnigen in der Kom¬
mission bemüht gewesen sind , eine annehmbare Fassung der
Gesetze zu finden , sie haben dabei aber die Unterstützung
ihrer konservativen Blockbrüder nicht gefunden . Ueber
die Haltung des Freisinns in der Vereinsgesetzfrage wird
erst dann ein abschließendes Urteil zu fällen sein , wenn die
immer noch hinausgezögerte Abstimmung über den berüch¬
tigten Sprachenverbotsparagraphen erfolgt sein wird .

Der Eid beS Unteroffiziers . Der Fahrkanonier Büttner
vom 2. Feldartillerie -Regiment in Würzburg hatte in einer
Wirtschaft gesagt, die Kohldampfschieber (Unteroffiziere ) müß¬
ten sich immer erst von Rekruten Geld pumpen , ehe sie in die
Stadt gehen können. Deshalb kam er wegen Beleidigung vors
Kriegsgericht, wo er behauptete , er habe den Unteroffizier Bauh
gemeint , der ihn im Sommer 1908 um 7 Mk. angepumpt , das
Geld aber bis jetzt noch nicht zurückerhalten habe. Unteroffizier
Bauß stellte unter seinem Cid in Abrede, von Büttner Geld ge¬
borgt zu haben. In Rücksicht auf die sich stark widersprechenden
Zeugenaussagen wurde der Soldat freigesprochen, gegen den
Unteroffizier wurde Untersuchung wegen Meineids eingeleitet .
In der Verhandlung vor dem Kriegsgericht beschwor Büttner ,
daß er dem Bautz die 7 Mk . geliehen habe, auch die Aussagen
anderer Zeugen belasteten Bauß . DaS Gericht erkannte jedoch
auf Freisprechung, indem es annahm , eS liege zwar objektiv ein
Falscheid vor, Bauß habe aber seine eidliche Aussage im guten
Glauben an deren Wahrheit gemacht.

FufionSbestrebunge« bei den kunstgewerblichen Zeichnern.
Auf Einladung des Sozialen Ausschusses von Vereinen techni¬
scher Privatangestellter fand am Sonntag , 10. Febr ., in Halle a .S .
«in« Konferenz statt , an der di« Vertreter von fünf Zeichnerver-
etnen teilnahmen . Zweck der Konferenz war die Schaffung einer
einheitlichen Organisation für die kunstgewerblichen Zeichner,
deren o« im Deulschen Reich« über 8000 gibt. Nachdem man sich
aus ein umfasiendeS sozialpolitische » Programm geeinigt hatte ,
wurde di« organisatorisch« Grundlage festgelegt. Der neue
Verband soll eine reine Arbeitnehmer . Organisa .
tion sein .

Ausland.
Rußland .

Die Korruption . Trotz der unmöglichen Zensurverhält¬
nisse dringen täglich neue Nachrichten über Unterschlag¬
ungen , Mißbräuche usw . in die Presse . Ueber einen inter¬
essanten Fall berichtet die „Rufs " . In Nikolajewsk anl
Amur liegen noch einige kleine Torpedoboote , die während

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

3 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Ja und nein — es ist im ganzen ein harmloses Völkchen,
diese Vogelschietzengesellschaft, " erklärte Krüger nachdenklich.
„Gewiß treibt sich viel Gesindel darunter herum — ich dachte
noch gestern daran , als ich ein paar Stunden auf dem Festplatze
totschlug . Wer sieht sich den Rummel nicht einmal gern an ?
Wieviel Geheimnisse , dachte ich, mag wohl dieser Ort , der doch
anscheinend die breiteste Oeffentlichkeit sucht und sich so markt¬
schreierisch dem Publikum aufdrängt , in sich verbergen ? Wie¬
viel zerstörte Existenzen mögen sich hinter diesen Flittern und
Lappen verstecken? Wieviele dieser buntscheckigen Gesellen, dieser
aufgeputzten Frauenzimmer , haben vielleicht bessere Tage ge¬
sehen , haben eine hoffnungsvolle Jugend begraben, bevor sie in
diesem Meerstrom versanken, der seine Opfer wohl kaum je
wieder zurückgibt ? Verlorene Töchter, verlorene ' Söhne , ver¬
nichtete Hoffnungen, schrittweises Sinken in beständigemKampfe
mit einer energielosen, schwachen Natur , alles durcheinander
im Verein mit harmlosen Halbkünstlern , die nie ein anderes
Dasein kennen lernten ! Ich versichere Ihnen , Herr Sanitäts¬
rat . hier finden wir noch ein Stück der immer seltener werdenden
Romantik des Leben» !"

„Mag sein," brummte der alte Arzt.
Zum Beispiel ist bei der Sängergesellschaft, welcher der Er¬

mordete angehörte, fuhr LiniuS Krüger sinnend fort , eine Kla¬
vierspielerin, die überall Aufsehen erregt . Wirklich eine Schön¬
heit, Herr Sanitätsrat , ich habe sie selbst bewundert und mir
den Kopf zerbrochen , was für eine Vergangenheit wohl hinter ihr
begraben liegen möge .

Der SanitätSrat lächelte ein wenig.
„ Man merkt, daß Sie jung sind , Herr Afleffor , und selber

ein gut Stück Romantik im Leibe tragen !"

„Glauben Sie das nicht, " rief der Affeffor eifrig . „Aber
ich bin ein ziemlich guter Menschenkenner — man braucht dieses
Mädchen nur zu betrachten, um sofort zu erkennen, daß sie an
dieser Stelle nicht auf ihrem Platze ist. Der Beruf ist ihr nicht
an der Wiege gesungen worden. Auch ihr Benehmen, ihre Hal-

Mittwoch» den IS. Februar 1908 . Leite r.
des letzten Krieges aus Petersburg nach dem fernen Osten
gesandt wurden . Nach dem Kriege wurden diese Boote an
Land gebracht. Ein mit außerordentlichen Vollmachten
ausgerüsteter Kapitän 2. Ranges , der über die Torpedo¬
boote zu verfügen hatte , ordnete den meistbietlichen Ver¬
kauf derselben an , und sie wären wahrscheinlich in den Be¬
sitz der Japaner übergegangen , wenn nicht die Inter¬
vention des Kommandeurs des Wladiwostoker Hafens die
Versteigerung verhindert hätte .

Dasselbe Blatt berichtet über ' einen weiteren Fall , der
die Zustände in der russischen Militärverwaltung grell be¬
leuchtet. Der Hauptartillerie -Jnspektor der Flotte , Gene-
ral Brink , erfand wichtige Verbesserungen für Geschütze,
die in Bälde in der Flotte eingesührt werden sollten . Nun
berichten Personen , die soeben auS England zurückgekehrt
sind , daß die Entwürfe für diese Verbesserungen , die in
Rußland streng geheim gehalten werden , in England in
der Schiffswerft von Wickers ausgehängt sind. Gerücht¬
weise verlautet , daß sie in der englischen Flotte bereits
Verwendung gefunden haben.

Amerika.
Die kommenden Präsidrntschaftswahlen wetzfen ihre

Schatten voraus . Die Aufrüttelung der Arbeiterklasse
macht weitere Fortschritte und mit ihr hält Schritt die Ar¬
beiterfreundlichkeit der herrschenden Klassen, die aber na¬
türlich nur so lange standhält , als die Wahlbewegung
dauert . Roosevelt hat vor kurzem dem Kongreß eine
Spezialbotschaft zugehen lassen, die sich hauptsächlich mit
dem Verhältnis des Bundes gegenüber Kapital und Arbeit
beschäftigt und die ungeheuer arbeiterfreundlich gehalten
ist . Das Oberbundesgericht hat in der letzten Zeit be¬
kanntlich eine Reihe Entscheidungen gefällt , durch welche
die Interessen der Arbeiter aufs schwerste geschädigt wur¬
den. So wurde u . a . das Gesetz als unkonstitutionell er¬
klärt, das den Eisenbahngesellschaften verbot , einen Ar-
Arbeiter zu entlassen , weil er einer Gewerkschaft angehört .
Ein anderes Urteil des Oberbundesgerichts erklärte den
gerichtlichen Einhaltsbefehl , den ein niederes Gericht gegen
die Veröffentlichung von Boykottlisten durch den Gewerk¬
schaftsbund erlassen hatte , für gesetzlich und schließlich
wurde das Bundes -Haftpflichtgesetz als unkonstitutionell
erklärt, das bei Verletzungen von Eisenbahnarbeitern die
Verantwortlichkeit dafür den Eisenbahngesellschaften auf¬
erlegte . Die Anregungen des Präsidenten gehen nun da¬
hin , daß die in Frage kommenden Gesetze so zugunsten der
Arbeiter geändert werden , daß sie nicht mehr für unkon¬
stitutionell erklärt werden können. Der Präsident erklärte
es als eine „Schmach"

, daß bei Unfällen die ganze Last auf
den hilflosen Arbeiter , dessen Frau und Kruder entfällt .
„ In keinem anderen industriellen Lande von Bedeutung
könnte solch handgreifliche Ungerechtigkeit Vorkommen" .

- Soll die große Masse der Arbeiter durch arbeitersreund -
liche Gesetze gewonnen werden , so versucht der Präsident
die Handwerker und Farmer durch die von ihm schon
immer vertretene Anti -Trustgesetzgebung zu ködern, ob¬
gleich diese schon arg Schissbruch gelitten hat .

Die amerikanische Federation der Arbeit wird auf
dem einmal betretenen Wege der politischen Betätigung
weiter vorwärts getrieben . Bei den letzten Wahlen war
von dem Exekutiv -Komitee die Parole ausgegeben worden ,
für denjenigen bürgerlichen Kandidaten zu stimmen , der
den Arbeiterforderungen am meisten Entgegenkommen
zeige . Damit haben die Arbeiter aber nicht bessere Er-
fahrungen gemacht, als schon früher . Dazu kommt, datz
der Ausgang der letzten Wahlen mit ihren überraschenden
Erfolgen der englischen Arbeiterpartei einen großen Ein¬
fluß auf die Denkweise der amerikanischen Gewerkschafter
gemacht hat . Und so macht sich eine starke Strömung
innerhalb der amerikanischen Gewerkschaften bemerkbar,
die auf Gründung einer eigenen von den bürgerlichen
Parteien unabhängige Arbeiterpartei abzielt . Unab¬
hängig soll dieselbe allerdings auch von der sozialdemo -
kratischen Partei sein — so wollen es wenigstens die Füh¬
rer. Formell mag ihnen das zunächst gelingen , aber bei
der Betätigung selbständiger Politik werden sie bald auf

den Weg des Sozialismus gedrängt werden . Dafürwl ?
den schon die zahlreichen Sozialisten , die als Mitglied»

'
den Gewerkschaften angehören , Sorge tragen . —
seiten der Sozialisten dürfte der Genosse Haywood iw.kannt aus dem Prozeß in Idaho , als Präsidentschaft» ^,
didat aufgestellt werden .

wtn'

Badischer Landtag.
gleite Hammer .

er 3. Tag der Debatte über das Ministerium des Jn»«^
hat die Zahl der vorgemerkten 18 Redner nicht wesentli»
reduziert . Herr V e n e d e y , der als erster Redner »u»Wort kam, hielt dem Minister ein wirkungsvolles grsi.vatissimum über die gleichberechtigte Behandlung der tz»

'

zialdemokratie . Treffend wies er darauf hin , zu w *
tollen Konsequenzen die Auffassung des Ministers gege^über der Sozialdemokratie führen würde , wenn sie enb
sprechend auch auf andere Parteien , beispielsweise auf die
konservativen Feinde unserer derzeitigen Reichsver
fassung ausgedehnt würde . Auf solche Aeußerungen pflegtaber Herr von Bodman nicht zu antworten und mmi
zieht daraus vielleicht nicht mit Unrecht den Schluß dakdie antisozialistischen Reden des Ministers weniger für di, '
Volksvertretung als für den Hof gemünzt sind . Es ist
auch nicht gut anzunehmen , daß ein so intelligenter und im
übrigen gerecht denkender Mann wie Minister von Bod ■
man , sich nicht davon überzeugen lassen könnte , wie
grundfalsch seine Auffassungen über Ziele und Taktikder Sozialdemokratie sind . Einstweilen haben aber unsere
Minister die Aufgabe , die Sozialdemokratie hei jeder @t-
legenheit als den schwarzen Mann an die Wand zu malen
auch wenn sie persönlich die lächerliche Furcht vor dem Um -

'
sturzgespenst längst überwunden haben.

Einen guten Tag hatte Genosse S ü ß k i n d , der ineiner längeren Rede die speziellen Wünsche der Mann-
heimer Bevölkerung zum Ausdruck brachte , insbesondere
soweit das Polizeiwesen in Frage kommt. Sehr beachten !-
wert waren seine Ausführungen über die Eingemein -
düngen und über die Erteilung der Apothekenkonzessionen .Einen Zwischenfall rief Genosse Süßkind hervor, indem
er gegenüber dem Minister behauptete , dieser behandle die
sozialdemokratischen Abgeordneten anders , als die den bür¬
gerlichen Parteien angehörenden . Der Minister war dar¬
über sehr aufgebracht und forderte kategorisch die Aufklär-
ung des Tatbestandes . Nun , der Vorgang erwies sich aü
wirklich harmlos . Genosse Süßkind hatte einen gesell¬
schaftlichen Vorgang im Auge , dem eine politische Bedeu¬
tung nicht zukommt.

Abg . Neck brachte verschiedene Anregungen über die
Regelung des Allmendwesens , die allerdings auch ihre
Schattenseiten haben . Wenn schon die Allmendfrage aus¬
gegriffen werden soll, so sollte dies u . E. g ru n d s ä tz l i ch
geschehen . Gegen die Zigeuner forderte Herr Neck ein
radikales Vorgehen durch Verbot des Umherziehens nach
Zigeunerart .

Herr Ihrig von den Deniokraten brachte verschiedene
Bezirkswünsche zur Sprache und empfahl dann nachdrüch

'

lichst eine bessere Bezahlung und Behandlung der Tchutz -
leute . Die Uhr zeigte aus V22 Uhr , als der Präsident die
Sitzung schloß . Aus der Rednerliste stehen noch 14 Redner .

• (88 . Sitzung .)
Karlsruhe , 18. siesr .

Vizepräsident Dr . WilckcnS eröffnet 9,20 Uhr die Sitzung-
Sekretär v. Gleichenstein zeigt die Einläufe an. Sodamr

wird die
Generaldebatte über da» Ministerium d«» Inner «

fortgesetzt.
Abg . Benedey (Dem .) : Wir stehen der Rechtsschwenkung d«

Regierung mit großem Mißtrauen gegenüber. Alle Parteien, ein¬
schließlich der Sozialdemokratie , seien als gleichberechtigt «W»*

tung sind durchaus edel — ihre Sprache dokumentiert sie als
Mitglied der besieren Stände . Sie hat absolut nichts Gewöhn¬
liches , Leichtfertiges — lieber Gott , wer weiß , was für ein har¬
tes Schicksal manchmal — da sind wir zur Stelle, " unterbrach
sich der Vertreter der Staatsanwaltschaft hastig. „Kommen Sie ,
meine Herren !"

Der Wagen hielt ; der Affeffor sprang gewandt wie ein
Hirsch auf den Boden, half dem Sanitätsrat heraus und schritt
eilig voran , dem Festplatze zu. Am Eingang der Zeltstadt harrte
ein Kriininalschutzmann der Ankunft der Herren , salutierend
trat er auf den Affeffor zu.

„ Wo liegt er ? " erkundigt« sich letzterer ernst.
„Dort drüben" — der Beamte deutete nach der dem Tin -

gang entgegengesetztenRichtung.
„Direkt auf dem Platze ? Zwischen den Buden ?"

„Nein , Herr Assessor — aber gleich daneben auf der Stelle ,
wo einige der Budenbesitzer auSzuspannen pflegen und ihre
Fuhrwerke stehen haben.

"

„Führen Sie uns hin — ich bin mit der Oertlichkeit nicht
sehr bekannt."

Der Schutzmann ging voraus , der Affeflor und sein Beglei¬
ter folgten ihm . Vor der Erscheinung des Polizeimanns wichen
die zahlreichen Neugierigen nach beiden Seiten zurück , so datz
die Herren wie durch ein Spalier vorwärts gelangten . Sie
passierten eine Anzahl Buden und Zelte , bis sie auf einen klei-
neu , mit Gras bewachsenen Fleck gelangten , der wie eine Minia¬
tur -Oase an der Grenze dieses Teils der Leinwandstadt sich auS-
dehnte. Er war nicht groß , wohl kaum sechs Meter im Geviert
und wurde gebildet durch mehrere jener gewaltigen Wagenkoloffe ,
welche der fahrenden Bevölkerung des Vogelschießens teils zur
Wohnung, teils zum Transport ihrer Habseligkeiten und Ge-
schäftSutensilien dienen. Die hier in Frage kommenden Ge¬
fährte verrieten sich auf den ersten Blick alS fahrende Nieder¬
lagen, sie wurden nicht als Wohnräume benutzt, die eigentlichen
Wohnungen standen vereinzelt auf dem großen Platze verstreut ,
dicht neben den Buden ihrer Besitzer , ja waren zum Teil mit
in die Zelte, denen sie eine vortreffliche Stütze boten, hinein¬
gebaut.

Die Wagen standen nicht zufällig , wie sie standen. In der
Mitte des Raumes befand sich die Pumpe , welcher die Spieler
und Feilbieter ihren Wasserbedarf entnahmen . Diesen Umstand
hatte man bei Aufstellung der Wagen berücksichtigt und rings

um den Apparat einen Platz gelaffen, dadurch war der ßsteck
entstanden, dessen Grenze auch nur auf zwei Seiten durch Wagen ,
gebildet wurde , während auf der dritten die Leinwand eine!
großen Zeltes — einer Menagerie — an ihn grenzte und die
vierte Seite überhaupt offen lag , aber nicht nach dem Festplatze,
sondern nach dem freien Felde zu.

Ein Kreis von Neugierigen zeigte dem Affeffor die Stckle,
wo er das Opfer zu suchen hatte . Rasch durchbrach er dm
Zirkel und bebte vor dem Anblick zurück , der sich ihm hier der-

In der Nähe einer zwischen nebeneinanderstehendenWag«»
entstandenen breiten Lücke lag der Tote auf dem zerstampft«»'
mit Blut getränkten Grasboden , mit dem Gesicht nach unten ge¬
kehrt , die Arme unter der Brust verborgen. Der Ermordete
von , langer , hagerer Figur , der Kopf mit einer dichte« NM «

schwarzen Haars bedeckt , das trotz aller Verwirrung noch •***»
Spuren sorgfältiger Frisur zeigte. Die etwa» abgetragM
schwarze Kleidung war mit Schmutz und Blut b*fub«It,
eS hatte am Abend vorher ein Gewitter gegeben und der leßmv
Boden, obwohl jetzt wieder vollkommen trocken, muhte eine 8 _
lang durchweicht und schlammig gewesen sein.

Auf den ersten Blick erkannte der Assessor, daß
Mord vorlag . Auf dem Rocke der Leiche zeigte sich etwa W«
Gegend des Schulterblattes eine versengte Stelle , welche 7
Weg der Kugel bezeichnete . Der Schuh mußte auS große«
abgefeuert worden sein , wie die Verbrennung der Kleidu«

^ ^
wies, geblutet hatte die Schußwunde fast gar nicht. DaS ^

^ ,
entstammte einer zweiten Wunde im Nacken, die vo«
scharfen Gegenstände, offenbar einem Messer , herrührte,
rote Striemen an dem sichtbaren Teile de» Halse» dm
deuteten an , daß da» unglückliche Opfer , nachdem e» '
noch von hinten gepackt und gewürgt worden war. £

Der junge Gerichtsbeamte schauderte zurück. Obwohl ^
sein Amt schon oft mit Leichen in Berührung gebracht ha -
saß er doch ein zu menschliches , empfängliches Herz , u® ®

#uf,
ein solches Bild, eines der gräßlichsten, welche» da» 2«* _tf#!
weist , abgestumpft zu sein . Er holte einen Augenblick W .
und beugte sich erst nach einigem Zögern , nachdem er sei» ^
sung wiedergewonnen hatte , anscheinend mit Gleichgilt 'S" :
Ruhe zu dem Toten nieder.

( Fortsetzung folgt.)
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r ^t Mehrheit des Zentrums . Wir stehen vor einer Reihe Don
Lärmen : Gemeinde. , Städte - und Kreisordnung . Eine wirk-

^berate Regierung tut bester, hier die Initiative zu er-
[ als einen Fehdezug gegen die Sozialdemokratie zu
lngkea. Ju Bezug auf die Schiffahrtsabgaben schließt sich
5Ebner den Ausführungen Dr . Binz ' an . Er freue sich über die
| ^ kchjedenheit, mit der Dr . Binz seinen Standpunkt vertreten
: fafe. Etwas mehr Steifheit der Regierung gegenüber Preußen
» erwünscht. Redner wendet sich gegen den Schmutz in Wort
«#b Bild , insbesondere gegen gewisse Vorführungen in den
»wewatographen . Werke aber von künstlerischem Werte , die

. ^ höheres sittliches, soziales Ziel verfolgen, soll man unge-‘
tjpttn lasten . Verschiedene Bestimmungen betr . den Schutz-
jj»nn8bienft seien nicht ganz einwandfrei und lägen nicht im

: z»tereffe des Dienstes . Den Leuten sei etwas mehr Ruhe zu
sMnen . Ich habe den Eindruck, daß man sich viel zu sehr um

fojt Pritvatverhältniste der Schutzmänner kümmert. Das Feh-
>M weiterer etatmäßiger Stellen habe große Mißstimmung in
fc
jtn Kreisen der Verwaltungsaktuare und Registratoren her-
berufen . Vielleicht kann in einem Nachtrag bereits in dieser

, Mtzgetperiode Abhilfe geschaffen werden.

Abg . Sühkilnd ( Soz . ) :
Der Herr Minister hat es gestern wieder für nötig befunden,

^gf - bie Gemeingefährlichkeit der Sozialdemokratie hinzuweisen
; mb erklärt, unsere Ziele seien nur auf dem Wege der Gewalt

Pi erreichen . Nach der ausgezeichneten Rede des Abg. Dr .
^rank hat es keinen Zweck mehr, die Regierung von der Un -
Mtigkeit ihrer Behauptungen zu überzeugen. Jedenfalls wer-
kn diese Behauptungen dadurch nicht wahrer , daß sie immer
Mderholt wurden . Die Regierung hat einen starken Ruck nach
Mts gemacht , das geht aus der Haltung des Zentrums und der
jknservativen klar hervor. Die Großblockpolitik findet nicht die
Migung der Regierung . Nun , das macht uns nichts aus .
Denn der Minister sagt, er dulde keine Sozialdemokraten als
Seamte , so erwidere ich , daß wir heute schon viele überzeugte
Anhänger unter den Beamten haben. ( Sehr richtig! ) Sie tun

, als Beamte ihre Pflicht und Schuldigkeit. Es ist auch nicht richtig,
M die Sozialdemokraten als gleichberechtigte Staatsbürger be¬
hobelt werden. Hinter Ihnen sitzt der frühere Polizeidirektor
« Mannheim, der hat uns nicht so behandelt, wie die übrigen
Staatsbürger. (Heiterkeit und sehr richtig.)

In der Frage der Schiffahrtsabgaben hätte die Regierung
«ne energischere Haltung einnehmen sollen . Auch die National -
liberalen hätten früher etwas schärfer Vorgehen sollen . Die
Stellung der Konservativen zu dieser Frage ist widerspruchsvoll.
Euerseits klagen sie über teure Kohlen und auf der andern
Seite fordern sie höhere Frachtkosten durch die Einführung der
EchiffahrtSabgabcn . (Sehr gut ! ) Ich darf auch auf die großen
Mhteile, die unserer Industrie durch die Schiffahrtsabgaben
erleiden würde , Hinweisen . Die Landwirtschaft hat das größte
Interesse an einer blühenden kapitalkräftigen Industrie . Traurig
$ eS, wenn eine Partei wie die konservative so leicht auf ein
wchlerworbenes gutes Recht unseres Landes verzichten will.
Aden hat wahrlich genug auf dem Altar des Vaterlandes ge-

^qsert .
Mit einigen Worten will ich auf die Polizeiangelegenheiten

: nngehen . DaS Vorgehen gegen den Bruchsaler Stadt »
r» t mutet eigentümlich an . Sieben Monate hat man dort auf
die Genehmigung der Baupläne gewartet . Solche Schwierig¬
leiten bereitet man einer Gemeindebehörde. Wie mögen da erst
die Privaten behandelt werden. Wenn es an Personal mangelt ,
so stelle man mehr Beamte an . Auch anderwärts kommen solche
Verzögerungen vor. Verschiedentlich ist von der Konzessions¬
erteilung gesprochen worden. Ich möchte auf die Apotheken -
lonzessionen Hinweisen , die nur persönlich verliehen wer¬
den. ES wäre an der Zeit , daß auch den großen Orts -

! ?rankenkassen , falls sie um Gesuche einkommen , solche Kon¬
zessionen erteilt würden . Diese Kasten sind in den letzten Jahren

'
so belastet worden, daß die an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit

s fast angekommen sind. Die Erteilung der Konzession zur Errich¬
tung eigener Apotheken würde für diese Kaffen eine große Wohl-

Literatur .
sstlle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden
prompt inS HauS geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , daS Porto beizufügen.)
Von der „Renen Zeit" (Stuttgart , Paul Dinger ) ist das

6 Heft des 26 . Jahrganges erschienen . AuS dem Inhalt des
Ehestes heben wir hervor : Monarchische Konzentration . — Die
Anomische und soziale Entwicklung von Amsterdam im 16. und
im ersten Viertel des 17. Jahrhunderts . Von Dr . W . van Rave-

i ^eijn jun . (Rotterdam ) . — Ernst Mach und die Revolution ,
kvon A . Bogdanow. — „Die Philosophie im Beginn des 20 . Jahr -
uiunberts .

" Eine Antikritik von Gustav Eckstein. — Wie geht
an das Studium des Sozialismus ? Von K. K. — Site»

( Arische Rundschau : Dr . W. Kley , Die Arbeit . Von Heinrich
»^Schulz . Uebersicht aus der Berliner Statistik für das Jahr 1905.
IsAn ad. br . Karl ! Theodor Heigel, Politische Hauptströmungen

Europa im 19. Jahrhundert . Von H . B . — Zeitschriften-
| | !chau . — Bibliographie des Sozialismus ,
r Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Aus den Witzblättern.
„Stmpliciffimas".

i Der Nachtwächter von Listabon. „Hört ihr Fürsten und Iaht
skuch sagen : Die Glocke hat „Konstitution " geschlagen !"
^ •

Trost. „Habt ihr auch heute nichts, liebe Leute, so hadert
*»b flucht nicht , sondern betet zu Gott , und er wird euch morgen

doppelte geben." '
»

Berlin bei Nacht . „Machen Sie nur keine Geschichten und
^sten Sie uns 'rein . Ich habe doch für mich und meine Frau
A Zimmer belegt." — „Aber heute Morgen hatten Sie doch

andere Dame bei sich.
" — „Donnerwetter , sollte ich meine

7Au im Cafe vertauscht haben ? !"

Beim Anwalt . „Aber ich bitte Sie , gnädige Frau , jetzt
Aen wir Ihren Herrn Gemahl endlich so weit, und nun wollen

von der Scheidung nichts mehr wiffen.
" — „ Mein Gott , er

™ 'ne halbe Million geerbt."

tat bedeuten. Auch die Städte sollten in den Besitz eigener
Apotheken kommen . Es gibt keine Bestimmung im Gesetz, die
solches verbietet . Städtische Apotheken würden vor allem das
Armenbudget reduzieren . (Sehr gut ! ) Bezüglich der Sonn¬
tagsruhe herrscht eine große Verschiedenheit. Dieser Umstand
hat dazu geführt , daß die Kaufleute mehr und mehr für völlige
Sonntagsruhe eintreten . Die wenigen Stunden , während wel¬
cher die Läden offen gehalten werden dürfen , erfüllen den beab¬
sichtigten Zweck nicht . Ich glaube , wir müssen die allgemeine
Sonntagsruhe einführen ; der gegenwärtige Zustand kommt nur
den großen Geschäften und Warenhäusern zugute. Wenn man
am Samstag , wie das in England der Fall ist, zeitig die Ge¬
schäfte und Fabriken schließt , so daß die arbeitende Bevölkerung
noch Zeit hat , am Samstag die Einkäufe zu machen , so ist die
völlige Sonntagsruhe durchführbar . Wir haben den Zustand
heute auch schon, aber nur gelegentlich der hohen Festtage.

Die Landbevölkerung kauft heute schon vielfach von den
Detailreisenden . Die Beseitigung des Hausierhandels lehnen
wir grundsätzlich ab . Ich erinnere nur an die armen Kriegs¬
veteranen , die vielfach gezwungen sind , mit dem Hausierhandel
ihr Brot zu verdienen . Das gleiche trifft auf viele Jnvaliden -
rentner zu, die durch den Hausierhandel sich davor bewahren,
der Armenversorgung anheim zu fallen . (Sehr gut !) Ich hoffe ,
daß die Regierung niemals den reaktionären Anregungen der
Konservativen auf diesem Gebiete Folge leisten wird . Die
Stellung des jetzigen Ministers zu den Eingemeindungen hat
im Lande Beunruhigung hervorgerufen . Der Minister geht von
falschen Voraussetzungen aus , wenn er meint , die Einverleib¬
ungen geschehen hauptsächlich zum Vorteil der Städte . Das
ist aber nicht zutreffend , den eingemeindeten Landorten werden
im Gegenteil fast stets große Vorteile zugewiesen, die ihnen bei
Erhaltung ihrer Selbständigkeit niemals zuteil werden. Durch
diese Eingemeindungen wird aber auch ein Akt der Gerechtigkeit
vollzogen . Die wirtschaftliche Entwicklung zwingt die kleinen
Gemeinden an der Peripherie der großen Städte förmlich , die
Eingemeindung zu erstreben, um den sozialen und kulturellen
Aufgaben gerecht werden zu können. Die Frage ist in Baden
brennend geworden und insofern ist die Haltung des Ministers
bedenklich. Die Vereinigung von Lörrach und Stetten ist
aus einem Bedürfnis entsprungen und sollte am 1 . Januar ds.
Js . in Kraft treten . Die Regierung hat nun den Petitionen
Einzelner gegenüber mehr Rücksicht getragen , als den Beschlüssen
der Gemeindevertretungen . Das hätte die Regierung nicht tun
sollen . Noch schlimmer liegen die Verhältniste bei der geplanten
Eingemeindung von Lichtental nach Baden - Baden .
Auch hier hat die Regierung eingegriffen . Noch im Jahre 1905
hat aber die Regierung der Gemeinde Lichtental die Einver¬
leibung mit Baden -Baden empfohlen. Nachdem alles dazu vor¬
bereitet war , verweigerte die Regierung die Konzession zu dieser
Heirat . Die Bewohner eines Zinkens haben darauf hingewiesen,
der Militärverein und die Feuerwehr könnten bei der Einver¬
leibung ihren staatserhaltenden Charakter verlieren . Diese Ein¬
gabe ist geradezu ein Grund für die Eingemeindung , denn diese
bringt den Bewohnern der Zinken die sehr notwendige beffere
Schulbildung . (Heiterkeit und Sehr richtig !)

Auch bei der Einverleibung von Grünwinkel nach
Karlsruhe macht die Regierung Schwierigkeiten, obwohl diese
Eingemeindung eine unumgängliche Notwendigkeit.

Die Antwort des Herrn Ministers auf die von meinem
Kollegen Pfeiffle vorgebrachten Verhältniste in Seckenheim war
lückenhaft . Die Entwicklung der Gemeinden Seckenheim und
Rheinau zwangen förmlich zur Anstellung eines Berufs -
bürgermeisters . Es wurden seitens der Gemeinde Ver¬
träge mit Jndustriefirmen abgeschlosten , durch welche die Bürger
auf Jahrzehnte hinaus schwer geschädigt werden. Die Re¬
gierung hätte der wirtschaftlichen Bedeutung der
Gemeinde entsprechend einen Berufsbürgermeister einzusetzen .
Die Wiedereinsetzung des alten Bürgermeisters war ein großer
Fehlgriff . Bezüglich der bezirksamtlichen Bestrafungen will
ich nur darauf verweisen, daß vielfach deshalb keine Berufungen
eingelegt werden, weil man trotz der eventuellen Freisprechung
bestraft bleibt, indem man die Kosten zahlen muß . Man kann
da auch sagen : Geschrien, au wei, ich Hab ' gewonnen. ( Große
Heiterkeit.)

Gestern wurden die Polizeiverhältnisse von Mannheim
besprochen und der Minister hat in seiner Antwort dem früheren
Mannheimer Polizeidirektor Schäfer ein großes Lob ausgestellt.
Wenn der Minister meinte , der Herr habe eben manchen auf die
Hühneraugen getreten , so kann ich nur sagen, wir können vom
agitatorischen Standpunkt aus nur recht viele solcher Hühner¬
augentreter wünschen . Der frühere Polizeidirektor ist vor allem
der Mannheimer Stadtverwaltung auf die Hühneraugen
getreten , so daß diese dagegen sogar telegraphisch aufmucken
mußte . (Heiterkeit. ) Die Verhältnisse sind in Mannheim jetzt
wieder bester geworden. Ich mutz entschieden Verwahrung da¬
gegen einlegen, daß die Mannheimer Bevölkerung teilweise der
Polizei feindselig gestimmt sei . In Mannheim ist die Bevölke¬
rung der Polizei gegenüber nicht feindlicher gesinnt, als in
anderen Städten . Der Abgang bei der Polizei in Mannheim
ist geringer , der Zugang größer geworden, ein Beweis , daß früher
eben Mißstände bestanden haben müssen . Auch die Bestrafungen
der Polizeiorganc sind geringer geworden. Die Sperrung
der fälligen Gehaltszulagen sollte unterlassen bleiben. Am
meisten wird davon die Familie der Bestraften getroffen. Ich
konstatiere gerne, daß im letzten Jahre auch in dieser Beziehung
eine Besserung eingetreten ist. Das glei<A fft hinsichtlich der
Verleihung der Beamteneigenschaft der Fall . Der neue Polizei -
direktor in Mannheim hat mehr soziales Empfinden
als sein Vorgänger Schäfer . Hoffentlich schadet dieses Lob dem
Manne nicht . Ein Polizeikommistär in Mannheim ist bei Er¬
teilung der Instruktionen kleinlich und schikanös . Bester wäre
es , an die Stelle der militärischen schriftliche Uebungen
zu veranstalten . ES wird auch bei den Schutzleuten in Mannheim
darüber geklagt , daß der Dienst eine Viertelstunde früher be¬
ginnt als in Karlsruhe . Ich hoffe, daß das geändert wird . Auch
die Aufenthaltslokale in denRevieren sind verbesserungsbedürftig.

Nachdem die Polizeiverhältniffe in Mannheim sich gebestert
hatten , hat eS wie ein Blitz eingeschlagen, als bekannt wurde,
daß ein Polizeihauptmann angestellt werden soll.
Warum sollen denn gerade die Mannheimer wieder das Ver¬
suchskaninchen abgeben? In Karlsruhe hätten diese Ver¬
suche unter den Augen der Regierung gemacht werden können .
Ein Beweis der Notwendigkeit für einen Polizeihauptmann hat
man nicht erbracht, nur allgemeine Redensarten wurden vor¬
getragen . Wenn wir den Polizeihauptmann haben, kriegen
wir ihn nicht mehr los , der Antrag sollte deshalb vom Landtag
abgelehnt werden. Hier will man lediglich wieder eine preußische
Einrichtung nachahmen. Mannheim wird wieder den Schaden

haben, denn die tüchtigen Schutzleute werden nicht nach Mann¬
heim gehen , um sich unter das militärische Kommando eines
Polizeihauptmanns zu stellen . ES wird auch zu Kompetenz-
konf.likten zwischen dem Polizeihauptmann und dem Polizei¬
direktor kommen . Sehr unangenehm hat die Verlegung der Feier -
abcndstunde in Mannheim berührt . Auch hier wird Mannheim
schlechter behandelt als Karlsruhe . Die Verhältniste in Mann -
heim erfordern die Offenhaltung von Nachtcafes . Ich
hoffe , daß die von mir angeregten Wünsche die Berücksichtigung
seitens der Regierung finden werden . (Bravo I)

Minister v. Bodman : Ich habe am 25 . Januar erklärt , daß
die sozialdemokratischen Abgeordneten in gleicher Weise wie dir
anderen behandelt werden . Abg . Süßkind hat nun bemerkt, er
habe Kenntnis von gewisten intimen Vorgängen , die das Gegen¬
teil von dem beweisen, was ich gesagt habe. Ich bitte den Abg.
Süßkind , diese intimen Vorgänge mitzuteilen . (Zuruf des
Abg . Dieterle : Jetzt heraus ! ) Minister v . Bodman : Ich stelle
vor dem Hause und dem Lande fest, daß mich Herr Süßkind be¬
schuldigt hat , eine Handlung getan zu haben, die nicht im Ein¬
klänge steht mit meiner Erklärung . Er hat damit etwas ge¬
sagt, was er nicht verantworten kann. (Abg . Sühkind meldet
sich hierauf beim Präsidenten zum Wort .)

Abg. Neck (natl .) tritt für Uebernahme der Ratschreiber¬
beiträge zur Fürsorgekaste auf die Staatskaste ein . Er erwar¬
tet eine Vorlage betr . Abänderung der Gemeindeordnung auch
im Sinne einer weiteren Entlastung der Gemeinden. Die All¬
mendauflagen sollten nach dem Vermögenssteuerwerte berechnet
werden. Redner begrüßt die in letzter Zeit ergangenen Ver¬
ordnungen zur Bekämpfung der Zigeunerplage .

Abg . Ihrig (Dem . ) befürwortet einen staatlichen Zuschuß
zu den Kosten der Wasserversorgung der Gemeinde Plankftadt .
Ueber die Polizeiverhältniffe in Mannheim denke die Bürger¬
schaft geradeso wie die Sozialdemokraten . Der Minister stelle
sich auf den Standpunkt , es wurden in Mannheim Schutz¬
leute viel gestraft , also handelte es sich auch um viele Vergehen.
Man müste aber doch zwischen Vergehen und Bagatellsachen
unterscheiden. Redner tritt für bessere Bezahlung der Schutz¬
männer ein. Er befürchtet, daß sich die Institution des Poli¬
zeihauptmanns auswachsen wird dahin , daß man eines TageS
einen Polizeimajor und gar einen Polizeiobersten erhält . Die
Schiffahrtsabgaben sind für uns nicht diskutabel . Daß unsere
schwäbischen Freunde eine andere Stellung einnahmen , sei z»
bedauern , wenn sie auch im Jntereffe ihres Landes zu handeln
glaubten .

In persönlicher '
Bemerkung verweist Abg . Süßkind (Soz .)

darauf , daß der Minister bei einer Einladung der Mitglieder
der Budgetkommission die Sozialdemokraten übersehen habe.
Diese hätten allerdings ihre Karten nicht abgegeben.

Minister v. Bodman : Der Abg . Sühkind hat ganz rich¬
tig vermutet , daß die sozialdemokratischen Mitglieder nicht ein¬
geladen wurden , weil sie ihre Karten nicht abgegeben haben.
Sie haben damit erklärt : Mit dir wollen wir nicht verkehren.
Ich habe die Herren also nicht in ungleicher Weise behandelt.
Nachlaufen kann ich Ihnen nicht.

Donnerstag 9 Uhr Fortsetzung .

«aüftcbe Politik.
Zurückziehung des Gehaltstarifs ?
Man schreibt unS : „Wie wir von durchaus zuverlässiger

Seite erfahren , ist die Regierung der Auffassung, daß im Hin-
blick auf die überaus große Anzahl von Petitionen , welche in Be .
treff des neuen Gehaltstarifs an den Landtag gerichtet worden
sind , es unmöglich ist, dieses Material in der zur Verfügung
stehenden Zeit so zu verarbeiten , daß der neue Gehaltstarif noch
von diesem Landtag zur Erledigung gebracht werden kann. Die
Regierung trägt sich deshalb mit der Absicht, die Gesetz¬
entwürfe über den neuen Gehaltstarif und die
Abänderung des BeamtengesetzeS zurückzu¬
ziehen und dem nächsten Landtage wieder vorzulegen."

Das wäre im Jntereffe der vielen Beamten , welche
schmerzlich auf die ihnen zugedachten Gehaltsbezüge warten ,
recht bedauerlich. Wir können nicht glauben , daß vorstehende
Mitteilung den Tatsachen entspricht, zumal der Landtag schließ¬
lich doch auch etwas zu sagen hat .

Die Notiz des „Bad . Beobachter",
welche sich mit dem Genossen Geck beschäftigt , hat den fol¬
genden Wortlaut :

„Eine arme Witwe mit zahlreicher Familie ! Sie muß
den ganzen Tag außer dem Hause sein, putzen, waschen rc. rc.,
und zwar bei Leuten , die gut situiert sind . Man kann sie oft
treffen nachts zehn Uhr , elf Uhr und noch später — auf dem
Heimweg von der Arbeit . So lange hat sie im Hause ihres
Arbeitgebers zu tun ; die Kinder warten natürlich oft mit
Angst und Schmerzen auf die Mutter , die im sozialdemo¬
kratischen Hause — denn um ein solches handelt es sich —
nicht das Glück hat , einen acht- oder zehnstündigen Arbeits¬
tag zu haben. Kurz vor Weihnachten war die Frau wieder
bis spät in die Nacht dort tätig . Die Arbeit im HauS war
fertig und sie wollte nun noch ihre fieberkranke Schwester be¬
suchen ; der Frau des Hauses fiel es aber ein, von der Frau
zu verlangen , noch den Keller zu putzen in der Nacht . Dar »
über kam es zu einem Auftritt , die Frau ging und quittierte
den Dienst in diesem menschenfreundlichen Hause."

Dieses menschenfreundliche Haus soll das des Genossen
Geck in Offenburg sein . Der „Beobachter " fügt
heute hinzu : „ . . . Genau so wurde uns berichtet und
zwar öfters , wobei man uns direkt aufforderte , die Namen
zu nennen . Das taten wir , nachdem der „Volksfreund "
nicht aufhörte , über die Vertreter des Christentums in
recht eigentümlicher Weise herzufallen . Wenn unser Ge¬
währsmann , woran wir zu zweifeln keinen Grund haben ,
stand hält , so werden wir dem Herrn Abg . Geck den Be¬
weis , den er verlangt , führen .

"
Welcher Beweisführung Genosse Geck, so weit wir un¬

terrichtet sind , mit großer Ruhe entgegensetzen kann .
Aür den Grotzblock.

Die am vorigen Sonntag in Ladenburg abgehaltene
Landesversammlung der Nationalsozialen Badens
erklärte die konservativ - liberale Blockpolitik für eine Täu¬
schung der Liberalen durch Bülow und hätte in einer offe¬
nen Absage die richtige Antwort gesehen . Der Kampf
um das Reichstagswahlrecht für Preußen fei keine inner -
preußische Sache . Der Wahlsieg in Schopfheim sei erfreu -
lich als vorbildlicher Sieg der Großblockpolitik . Nicht min¬
der erfreulich sei er auch als Niederlage der reaktionären
Regierungspolitik .

; :ii
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Tie kann es nicht recht machen .
Weil die sozialdemokratische Landtagsfraktion be-

schlossen hat , den Marschall-Abend nicht zu besuchen, fragt
die „Landeszeitung "

: War diese Demonstration
wirklich nötig ?

Doch, verehrte Landestante : sie ergab sich aus der ie-
weiligen Situation von selbst. Betonen die Minister bei
jeder Gelegenheit, ein Beamter oder ein Staatsarbeiter
dürfe unserer Partei nicht angehören , versagen sie uns
hiermit die bürgerliche Gleichberechtigung, dann hat es
auch keinen Zweck, außerhalb der politischen Geschäfte in
nähere Berührung zu kommen . Wir möchten das Geschrei
der „Landeszeitung " hören, falls die Regierung einmal
einen nationalliberalen Bezirksamtmann — und solche soll
es recht viele geben — maßregelte ?

Die Einwanderung und die Krise.
Aus Konstanz läßt sich die „Frkf . Ztg .

" melden : „Die
Einwanderung der i t a l i e n is ch e n Arbeiter hat auch
dieses Jahr bereits stark eingesetzt . Täglich kommen Huri
derte dieser braunen Schar mit Sonderdampfer von Bre >
genz hier an , so gestern Abend etwa 800 Mann , die alle mit
Extrazügen über den Schwarzwald befördert werden. Das
Reiseziel ist Mannheim -Köln und Straßburg -Metz. Auf
fällig ist , daß die Leute immer mehr mit der ganzen Familie eintreffen .

In diesem Jahre wirkt die Einwanderung doppelt
schädlich auf die Lage der einheimischen Arbeiter . . Es ist
empörend, daß ein Kulturstaat , der Italien sein will , all
jährlich tausende seiner Einwohner an andere Länder ver>
weist , wo sie Lohn und Brot finden sollen . Und dieser
Kulturstaat ist Deutschlands Bundesgenosse im Dreibund .

Staatliche Unterstützung der Arbeitsnachweise .
Neue Arbeitsnachweisanstalten wurden in D u r l a chund Weinheim errichtet ; dadurch stieg deren Zahl auf 16 .Die Arbeitsnachweisanstalten des Großherzogtums habenin den Jahren 1906 und 1907 folgende Staatszuschüsseerhalten :
Sitz der Anstalten Zuschutz

^
1906 Zuschuß 1907

Mk.
Summ ,

Mk.
Bruchsal . 450 660 1000
Durlach . — 250 250
Freiburg . 1000 1600 3200
Heidelberg . 800 800 1000
Karlsruhe . 2000 - 1800 3800
Konstanz . 1200 1200 2400
Labr . 650 660 1300
Lörrach . 600 600 1100
Mannheim . 2000 2000 4000
Müllheim . 860 350 700
Lffenburg . 600 600 1200
Pforzheim . 1000 1000 2000
Schopfheim . 360 350 650
Waldshut . 300 3C0 600
Weinheim . — 300 300
Karlsruhe , der Verband der

Arbeitsnachweisanstalten :
a. Beitrag zu den Kosten des

Vermittlungsdienstes . . 40001 4009 8C00
b . Vertrag zur Bestreitung }

der Verbandskosten . . 300 1 300
c . Bettrag zur Deckung deS

durch den Anschluß an den
Deutschen Verband er »
wachsenden Aufwandes . 800 800 600

Summe 16600 16600 38000
Budgetsatz 16800 Mk ., in zwei Jahren 33000 Mk.

Tie „Neue Konstanzer Abendzeitung " erscheint vom 1. April
ab in Konstanz , und zwar im Selbstverläge der demokratischen
Partei .

Deutscher Reichstag.
(104. Sitzung .)

* Berlin . 18. gebt.
Die Beratung deS Postetats wird fortgesetzt .
Beim Titel Oberpostassistenten tritt Abg . Eickhofs ( srs . Vp .)

für einen Unterbeamten ein , der aus geringfügiger Ursache be¬
straft worden fei .

Direktor im Reichspostamt Frank erklärt , die Zurückstellung
des Beamten erfolgte wegen mangelhafter Dienstführung .

Abg . Kopfch ( frs . Vp . ) beschwert sich über einen Fall , wo
einem Beamten ein Zwangsurlaub gegeben worden sei .

Nachdem Abg . Eickhoff nochmals den Leipziger Fall berührt ,
bestätigt

Staatssekretär Krätke die Angabe des Direktors , daß der
betreffende Beamte sich jahrelang mangelhaft geführt habe . Was
den ZwangSurlaub anlange , so müsse die Urlaubsfrage gleich¬
mäßig gehalten werden , da die Beamten sich doch unter einander
vertreten müßten . Beim Titel Unterbeamten führt

Abg . Zubeil (Eoz . ) Beschwerde über Vorgänge in Kabinen ,wo überhaupt eine sonderbare Wirtschaft auf der Post zu sein
scheine .

Staatssekretär KrStke erklärt , der betreffende Unterbeamte
habe sich in Kabinen nicht bewährt , sei nach Elbing zurückgezogenworden und habe sich dort unnütz benommen . Er sei wegen
Trunkenheit zunächst nur mit 6 Mark in Strafe genommen ,
wegen falscher Beschuldigungen sei er dann mit 20 Mark bestraftund dann wegen eines Leidens pensioniert worden .

Abg . Bindewald (Refp . ) bittet um Gleichstellung der Land¬
briefträger mit den städtischen Schaffnern .

Staatssekretär Krätke erwidert , daß auch er die Gehälter der
Landbriefträger nicht für ausreichend halte . Er hoffe , daß dies
bei der allgemeinen Neu -Regelung der Gehälter möglich werden
würde

Abg . Gäbe ! (Rfp .) wünscht Befferstellung der Postagenten .
Abg . Dr . Reumann - Hofer ( frs . Bg . ) bittet . Geschäftsleute

nicht zu Postagenten zu machen .
Abg . Köhler (w . Vg .) schildert als ehemaliger Postagent die

Verhältnisse dieser Beamten als verbesserungsbedürftig . Auch
sie bedürften des Urlaubs .

Staatssekretär Krätke betont dagegen die große Verschieden¬
heit in der Wirtschaftslage der Postagenten .

Abg . Hamecher ( Zentr . ) befürwortet Wünsche der Post - und
Telegraphenboten in Bezug auf Erhöhung der Tagegeldsätze ,
DienstalterSzulagen . Anrechnung der Dienstzeit . etatSmätzige An¬
stellung ufw .

Abg . Lehmann -Wiesbaden (Soz .) plädiert für Lohnerhöhung
für die Arbeiter der Post - und Telegraphen -Derwaltung .

Geheimrat Neumann erwidert , in dem Mehransatz von

1400 000 Mark bei dem BetriebS -Etat -Titel steckten bereits Lohn¬
erhöhungen .

Bei dem Titel 38c gur Entschädigung außergewöhnlicher ver¬
dienstlicher Leistungen bittet

Abg . Schulz ( Rp . ) die Linke , endlich einmal alle theoretischen
Bedenken wegen der Widerruflichkeit der Ostmarken . Zulagen
hintan zu stellen . Ein Weg müsse sich doch finden lassen , um
endlich einmal die allen Reichsbeamten , nicht nur den Post¬
beamten so unerläßlichen Zulagen zu bewilligen . Auch

Abg . Baffermann ( ntl . ) tritt grundsätzlich für die Zulagen
ein , meint aber , es könne das Verlangen nach Ostmarken -Zu -
lagen nur auf dem Wege eines Nachtrags -Etat erfüllt werden .

Abg . Singer (Soz .) betont entgegen dem Vorredner daS
Recht des Reichstages , im Etat die Ausgaben beliebig zu erhöhen .
Aber die Ostmarken -Zulage lehnten die Sozialdemokraten grund¬
sätzlich ab .

Abg . Gröber ( Zentr .) erklärt , eS sei im Anträge nur von
einer außerordentlichen Beihilfe die Rede und es stehe kein Wort
in dem Anträge darüber , ob die Beihilfe jedem Beamten zu
geben ist oder nicht . Anders als durch einen Nachtrags - Etat
laffe es sich schon nicht machen .

Die Abstimmung über die Ostmarken -Resolution bleibt bis
zur 3 . Lesung ausgesetzt .

Nach einer Bemerkung deS Abg . Kopfch über Verzicht auf
Umzugskosten werden die dauernden Ausgaben bewilligt , ebensodie einmaligen sowie die Einnahmen . Einige Petitionen wer¬
den als Material überwiesen . Damit ist der Post -Etat erledigt .

Fast debattelos wird der Etat der ReichSdruckerei genehmigt .
Es folgt der Etat der NeichsjustizamteS .

Abg . Wagner (kons .) äußert sich zunächst gegen die Reso¬lution Hompesch . Ferner erklärt er in der Resolution Baffer¬
mann die Jugendgerichte für annehmbar , dagegen die Sonder¬
gerichte für Bureauangestellte , Landarbeiter und Gesinde abzu¬
lehnen . Für eine sachgemäße Einschränkung des Zeugnis¬
zwanges der Presse seien seine Freunde zu haben , doch nicht für
ein Recht der Parlamentarier , ihr Zeugnis zu verweigern .
Einem weiteren Anträge der Sozialdemokraten , betreffend
Diäten für Schöffen und Geschworene stimmten seine Freunde
zu . Sie selbst hätten eine Resolution gegen die Erhöhung der
Zeugengebühren beantragt , ebenso eine solche betreffend Ein¬
führung der Deportation und bitte um deren Annahme . Redner
erörtert dann im Anschluß an die Prozesse der letzten Zeit die
Frage des Ausschlusses der Oeffentlichkeit . Es gebe Fälle , wo
ein solcher Ausschluß unerläßlich sei . Was die Resolution Jung
anlange , reichsgesetzliche Regelung des Rechtes der Arbeiter -
Tarifverträge , so meine er , daß diese Angelegenheit zu einer
solchen gesetzlichen Regelung sich noch nicht eigne , weil sie noch
zu sehr im Fluß sei . Von dem künftigen Straftecht sei zu hof¬
fen , daß eS die Roheitsverbrechen schärfer bestrafe .

Statssekretär Nieberding will nur zwei tatsächliche Mit¬
teilungen machen : die Zivilprozeß -Novelle sei im Bundesrat
und werde hoffentlich schon in der nächsten Woche dem Reichs¬
tage zugehen , ferner ein Gesetzentwurf betreffend Haftung deS
Reiches für Handlungen von Reichsbeamten ist ausgearbeitet
und wird voraussichtlich demnächst dem Bundesrat zugehen .

Abg . Heinze (natl .) bemerkt , bei der Strafrechts -Novelle
werde hoffentlich nicht etwa Prügelstrafe vorgeschlagen werden .
WaS die uns in Aussicht gestellten Vorlagen anlangt , so sagt
Redner namenS seiner Freunde vorläufig nur , seine Partei
werde keinesfalls Bestimmungen zustimmen , durch die auch nur
irgendwie die deutsche Rechtreinheit gefährdet wird . Redner
empffehlt sodann die drei nationalliberalen Resolutionen . Ab >
lehnen würden seine Freunde die Resolution Liebert (Depor >
tation ) , die sozialdemokratische Resolution wegen der Sondern
gerichte für Bureauangestellte und ebenso das Verlangen auch
in der anderen sozialdemokratischen Resolution , das Recht der
Zeugnisverweigerung auch Mitgliedern von Kommunalvertret¬
ungen zu gewähren . Den übrigen von anderer Seite beantrag¬
ten Resolutionen würde seine Partei zustimmen . Tatsache sei ,
baß das Strafmaß äußerst strenge gegen Arbeiter , unverhältnis¬
mäßig milde dagegen gegen Mitglieder der gebildeten Stände
anifall «. Aber wenn man auch solche Mißstände anerkennen
müsse , so müsse doch auch die Agitation gegen die Rechtsprechung
auf daS berechtigte Matz zurückgeführt werden . Von großer
Wichtigkeit fei es , daß man zu einer einwandsfreien Rechtsprech
ung gelange . Deshalb sei es nötig , das Niveau des Richters zu
heben . Die Staatsanwälte sollten sich, ehe sie die öffentliche An -
klage erheben , stets gewärtig halten , ob ein öffentliches Interesse
wirklich vorhanden ist und dann muß ohne Ansehen der Person
und Partei verfahren werden . Wenn ein Abgeordneter in
Frage kommt , muß unter allen Umständen öffentliches Interesse
angenommen werden . Wenn Richterstand , Staatsanwälte und
Rechtsanwaltstand einmütig zusammen wirken , so mutz eS ge
lingen , daS Vertrauen zu unserer Rechtsprechung nicht nur zu
erhalten , sondern auch zu vermehren . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Brunstermann (Rp .) befürwortet den Antrag seiner
Partei wegen Erhöhung der Zeugengebühren .

Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen 1 Uhr Fortsetzung .
Schluß 6y , Uhr .

ßewerftscbafflicbes.
Bom Wiesenthal - Berband . Unter dieser Ueberschrift be-

richtete der „ Vorwärts " über die Vorgänge in den anarcho -
lokalistischen Gewerkschaften in Berlin und zwar speziell über
solche im Wiescnthalschen Allgemeinen deutschen Metallarbeiter -
verband . W i e s e n t h a l hat den Redakteur Schonheim
und den Kassierer W i e s n e r ihres Amtes entsetzt , nachdem er
vorher selbst in einer Vorstandssitzung seines Amtes entsetzt wor¬
den war . Wiesenthal blieb aber doch obenauf , er hat die Zeitung
und daS über 20 000 Mark betragende Verbandsvermögen in feine
Hände zu bringen gewußt .

Die Generalversammlung wurde wegen des großen Lärm¬
aufgelöst . Mit der Auflösung hat W . schon gerechnet und im
vornherein eine andere Generalversammlung angemeldet ge .
habt , die aber nach langem Verhandeln vertagt werden muhte ,
weil der Saal an eine andere Gewerkschaft vermietet war .

Die in einer zweiten Versammlung eingebrachte Resolution
zeichnete die Situation insofern , als sie auf den Anschluß an den
Metallarbeiterverband abzielte .

Die am letzten Freitag bei Dräsels abgehaltene General¬
versammlung hat nun den „ Sieg " der Wiescnthalschen Richtung
vervollständigt . Verbandsvorsitzender , Kassierer , Redakteur , die
Beisitzer des Verbandsvorstandes sowie der gesamte Vorstand des
Berliner Vereins sind abgesetzt , dafür hat Wiesenthal die
Leitung deS Verbandes und des Berliner Ver¬
eins sowie die Redaktion deS DerbandsorganS
übertragen erhalten ; der Vorstand des Berliner Vereins besteht
nur noch auS Rohrlegern und ebenso bilden diese im Verbands¬
vorstand die Mehrheit . Die Rohrleger haben „reinen Tisch "

ge -

_ _ _ Sette 4.
I macht ; wenn eS dabei auch nicht ganz sauber zugegange » LW i e s e n t h a l treibt als gewerkschaftlicher „ Isolierer "

efo, 3
jährliches Spiel . Die Mehrzahl seiner Anhänger rechnet sich 3
Sozialdemokratie und verfügt über ein stark ausgeprägter » ! » !
daritätSgefühl , das W i e s e n t h a l in unverantwortlicher » 5
auf die berufliche Seite , statt auf die gewerkschaftliche Zula n^ ?
fassung aller Kräfte konzentriert . Früher oder später ^ ^
sich dar an den Rohrlegern bitter rächen . So wie die Rohrl « ^
verstimmt , weil ihnen angeblich im Metallarbeitervcrband ^ ^ '
Recht nicht wurde , au ? diesem auStraten , so kehrt jetzt einderselben zum Metallarbeiterverband zurück . ES kriselt unterRohrlegern ganz bedenklich und jedenfalls war die Zahldie , als am Freitag zur Wahl Wiesenthals geschritten
sollte , den Saal demonstrativ verließen , groß genug , um ihm IT

*
Nachdenken Anlaß zu geben . Mit der vollständigen Besetz«^deS Vereins durch die Richtung Wiesenthals wurde der Au - tA»aus dem Berliner Gewerkschaftskartell beschlossen . Die oben

"
wähnte Resolution blieb in der Minderheit ; dafür stimmten » tb30 Mitglieder , doch verhielt sich hier wie bei den sonstigen Abstimmungen ein erheblicher Teil der Mitglieder passiv . Zum 8.beruft der neue Vorstand , gemeinsam mit dem Ausschuß .Generalversammlung nach Berlin ein ; der Rechtsstreit um ta
Verbandsvermögen soll bereits am 3. März entschieden werden

Aus Neustadt im Schwarzw . erhalten wir mit Bezug auf di»in unserem Blatt (Ausgabe vom 14 . Februar 1908 ) unter derRubrik „ Gewerkschaftliches "
nachstehende Berichtiguug -

1 . Herr Flaschnermeister Goetz hat keinem politischen bezmdie gewerkschaftlich « Organisation betreffenden Gespräch seiner i»Frage stehenden zwei Arbeiter , vor der Türe stehend , zugehSsi.2 . Er hat zu keinem der beiden , weder dem Wortlaut nochdem Sinne nach , gesagt : „ Beten Sie lieber einige Vaterunserdas ist besser ; Sie werden bald einsehen , wie weit Sie mit solche ,Sachen kommen werden ".
3 . Er hat den Blechnergehülfen Karl Eichler nicht aukGrund dieses Vorganges entlassen , sondern , weil er mit dessen

Arbeitsleistungen nicht zufrieden war .
4 . Herr Goetz hat dem Eichler , da dieser nur 11 Tage b«i

ihm war , überhaupt kein Zeugnis ausgestellt .
Neustadt , 17 . Febr . 1908 .

C. Eberle , Rechtsanwalt .

Badische Chronik.
Treiburg.

18. Februar .— Genoffe « erscheint heute Abend in dem Bertra,im Storchen.
* Pforzheim , 17 . Febr . Das drei Jahre alte Söhnchen de»

Malers Wilhelm Schultheiß kletterte in eine mit heißem
Wasser gefüllte Fußbadewanne und verbrühte sich derart , daßes nach wenigen Tagen starb .

— Straßenränder . Am Schloßberg wurde gestern
Nacht ein stark angeheiterter verheirateter Mann au - Niefern
von den Brüdern Lautenschläger überfallen , zu Bodeu g«.
schlagen und eines Paketes , sowie seiner Uhr und Kette b«.
raubt . Es gelang , die beiden Räuber in einer hiesigen Wirtschaft
zu ermitteln und ihnen die gestohlenen Sachen wieder abzu.
nehmen .

* Kippenheim , 17 . Febr . Die 47 Jahre alte Elisabeth
I ö r g e r wurde gestern während des Gottesdienstes vom Schlag«
getroffen und war sofort tot . Die Verstorbene war ihrer 83.
jährigen kranken Mutter eine treue Pflegerin gewesen .* Breisach , 18 . Febr . Der wegen vor 20 Jahren be¬
gangenen Fahnenflucht verhaftete Amerikaner Otto Burq , der
seinen Vater in Leiselheim besucht hatte , wurde vom Kriegsgerichtin Kalmar freigesprochen und demzufolge auf freien Fuß gesetztDie Eigenschaft als amerikanischer Staatsbürger dürfte Herrn
Bury vor der in Aussicht stehenden Strafe geschützt haben .* Todtmoos iAmt St . Blasien ), 18 . Febr . Der hier an¬
sässige Architekt Peter Felder ist verhaftet und in das Amts-
gefängnis nach St . Blasien eingeliefert worden . Der Vorfall
erregt das größte Aufsehen . Es heißt , Felder habe als Seftetär
eines Eisenbahnkomitees eine größere Summe Geldes unter¬
schlagen . Felder befand sich in der letzten Zeft ständig in finaa-
ziellen Schwierigkeiten .* Singen , 18 . Febr . In der Nacht vom 12 . November 1908
wurde im Laden des Herrn Uhrmachers Bringmann « inge¬
brochen und Uhren und sonstige Wertsachen gestohlen . Bon den
Tätern entdeckte man damals keine Spur . Jetzt führte ein
Zufall zur Ermittlung der Täter . Die Frau eines 2 »
beiters hier erkundigte sich dieser Tage bei Herrn Bringmann
nach dem Wert einer Uhr , die ihr seinerzeit von zwei LogiS-
Herren als Pfand für rückständige Miete überlassen worden war.
Herr Bringmann erkannte sofort die Uhr wieder , die bei jenem
Einbruch gestohlen wurde . Die Frau war nicht wenig überrascht
und gab ohne weiterer zu , daß ihr die Diebe vor ihrer Adresse
am 26 . November 1906 noch eine weiter « Uhr überreichten . Hof¬
fentlich gelingt eS, die Gauner auf Grund dieser Angabe » aus¬
findig zu machen .

* Stockach » 17 . Febr . Einen interessanten Vergleich
gegenüber den heutigen Verhältnissen bietet ein dem „St . T.

" -ur
Verfügung gestellten Einladungsschreiben aus dem Jahr « 1869.
Auf Sonntag , den 20 . Februar 1859 waren nämlich sämtliche
Herren Bürgermeister des Bezirks zur Ueberreichung ihrer
Dienstauszeichnungen hier anwesend und fand dann im Anschluß
an diese Feierlichkeit - im Gasthaus zur „ Post "

hier ein gemein¬
sames Mittagsmahl statt , wobei das Gedeck 48 Kreuzer kostete
Im Jahre 1809 hatten wir auch noch kein Zentrum und noch
keinen Zolltarif .

* Konstanz , 17 . Febr . Gestern Nachmittag hielt in der stadt-

Turnhalle bei riesigem Andrang der Neffe des Grafen Zepp ^
'

l i n einen Vortrag über das Thema „die Luftschiffahrt und "te

modernen Luftfahrzeuge "
.

* Hockenheim , 17 . Febr . Einbruch . In der Benfing
^

schen Zigarenfabrik wurde nachts ein Einbruch verübt , wobei meh¬
rere 1000 Zigarren gestohlen wurden . Den Einbrechern ist mau

auf der Spur .
* Heidelberg , 17 . Febr . AuS unbekannter Ursache vergifte

sich in seiner Wohnung hier der Student Heinrich Spiro a

Warschau .
* Mannheim , 17 . Febr . Verbrannt . Das 12 Jahrea

Kind der StraßenbahnschaffnerSeheleute Kein , wohnhaft
Ouerstraße 61 , zündete vorgestern Abend während der Abwese»

heit der Eltern die Petroleumlampe an . Beim Hantieren
derselben schlug die Lampe um , sie explodierte und übergoß
Kind mit brennendem Petroleum . Das Kind wurde mit sch
ren Brandwunden ins Krankenhaus gebracht . ES dürfte kau
mit dem Leben davonkommen .
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§ Säckingen , 18. Febr. Selbstmord imkatholischen
reinShau ». Gestern Abend erschoß sich während der
„ jftunbe im katholischen Vereinshaus ein in einer hiesigen

^ denweberei angestellter jüngerer Kaufmann . Motiv unbe.
S*

- KonimunalpoliiiS.
pnser ^ -Korrespondent in Baden-Baden schreibt unS : Die

^,!vktion des . Volksfreund" glaubte wohl nach dem Grundsatz
Endeln zu sollen : „Eine» ManneS Rede, keine» Mannes Rede .

mutz fie hören alle beede .
" Und so nahm sie die Erklärung

jÄ Rechtsagenten Marku» von Lichtental auf , die dieser in den
« Mfreund " lanzierte , denn Bescheidenheit ist eine Zier , doch

jgftt kommt man ohne ihr. Der ^ -Korrespondent wird aber
vm Rechtsagenten nicht die Ehre erweisen, mit ihm deshalb
^ die Mensur zu treten , und auch auf seine Behauptungen ab-
,Mt nicht eingehen, denn ein Mensch , der einen solchen Unsinn,
gst die Phrase von der sozialdemokratischen Mumie zu prägen
j^fttnbe ist und dabei sich auch noch als Parteigenosse fälscklicher -
n-jse aufspielt, wird von ihm einer Polemik nicht gewürdigt.

Ein köstliches zeitliches Zusammentreffen ist es übrigens : datz
BSjjI in derselben Stunde , in welcher das Martussche Machwerk
ja? Licht der „Volksfreund" -Druckerei erblickte , Genosse Sützkind
jj! Landtage bei der Debatte über das Budget des Ministeriums
dc» Innern in energischer, von großer Kenntnis des einschlägigen
x^ icrials zeugender Weise für die Einverleibung von Lichtental
Mierte und dabei auch der Person des MartuS die gebührende
Würdigung zu Teil werden ließ.

Wissende, die den Etil des Rechtsagenten MartuS kennen ,
jiid) übrigen » der Meinung , datz dieser sich in der Erklärung mit
Hemden Federn schmückte, was auch zweifelsohne der Fall ist.

Zum Schluß konstatieren wir , daß die Parteigenossen von
zaden-Baden und Lichtental einmütig für die Verschmelzung
der beiden Gemeinden sind» da sie wohl wisien, welche großen Vor-
teile diese ganz besonders auch für die arbeitende Klaffe haben

s » rd. Sie billigen es deshalb durchaus, daß die an führender
! Nelle stehenden Genossen mit aller Energie dieselbe zu fördern
sstichen und dabei mit bürgerlichen Eingemeindungsfreunden aller
k Plitischen Schattierungen Zusammenarbeiten. Eine Rücksicht

die Möglichkeit , daß durch die Eingemeindung Lichtental»
i ta» nationalliberale Mandat von Baden-Baden noch wackliger

nirb, als es bisher schon war , kann für die sozialdemokratische
>Partei der beiden Gemeinden nicht in Betracht kommen .

Der Widerstand des bäuerlichen Teile » der Bevölkerung in
i Mtental und seinen Anhängseln, „DaS ist der Unverstand der
j Kaffen

" .
Und der RechtSagent MartuS , der seinerzeit den wohl für ihn

! v-nig einträglichen Malerpinsel mit der Feder und der Maul -
- jwmmel vertauscht hat , „pinselt" jetzt eben die katholischen
rfteuetn, wie er früher deren Häuser angepinselt hat . Dafür

läßt er sich bezahlen und warum auch nicht ? In Lichtental
^ »erden die Dummen ja noch lange nicht alle werden ! -

Aus der Residenz.
* Karlsruhe - 19. Febr.

Und floeft Genickstarre im hiesigen Grenadier-
Regiment.

AuS zuverlässiger Quelle erhalten wir die Mitteilung , daß
! st» jetzt ein Todesfall vorgekommen ist. Drei Soldaten liegen
ist» Lazarett. In der 7. Kompagnie soll die Krankheit grassieren ,
stzin Besuch dieses RayonS ist verboten. Beim Exerzieren ist
( tziichfalls räumliche Trennung vorgenommen worden.

Wir möchten keinesfalls Beunruhigung erzeugen, wenn sie
seicht angebracht ist. Aber entsprechende Aufklärung muß schon
! »erlangt werden.

HanS Thoma ein deutscher Maler.
Im gestrigen Vortragsabend de» Arbeiter -DiskussionsklubS

i sprach Herr Schriftsteller Albert Geiger vor einer sehr zahl-
mch erschienenen Zuhörerschaft über HanS Tboma und sein
künstlerische » Schaffen . Herr Geiger ging in seinem gut aus -
Arbeiteten Vortrag von dem Grundgedanken au » , datz der

; trieb zur Kunst schon so alt sei , wie der Mensch , und der wahre
Künstler wirke nur da, wo der natürliche Trieb zur Kunst vor-

«n sei. Da , wo der Künstler ausgewachsen ist , wird er sich
nnmer wieder hingezogen fühlen , und sich die typischen Formen

i P seinen Werken holen. Der wahre Künstler wird die Eigen¬
st einer Gegend oder einer Sache, die er gibt, nur so wieder-

i pien , daß man sofort sieht , das ist Wahrheit . Gibt dar , was
spir das Typische nennen , ein Künstler in seinen Werken, dann

er ein Kulturträger . Ein solcher Künstler ist aber HanS
^ khoma . Kein Tadel und kein Lob habe ihn von seiner Eigen-
| * t abbringen können. Selten habe ein Künstler die Liebe zu

nen Werken so durchglüht wie Han» Thoma . Seine Kunst
inchne sich durch unbestechliche Wahrheitsliebe aus . Redner

f Widerte sodann noch in eingehender Weise, wie einzelne Bil -
j *r zu »erstehen seien und was der Künstler in dieselben legte.

In der anschließenden Diskussion bemerkte u . a . Herr
„ idtpfarrer Jäger , daß der Maler HanS Thoma in vielen
»seiner Werke das schöne harmonische Familienleben zum Aus-
i «s<J bringe. Er , Herr Stadtpfarrer Jäger , habe die Hoffnung ,

mancher Arbeiter , welcher durch die schweren wirtschaft-
fachen Kämpfe von der Familie losgeriffen sei, mit der Zeit auch
! ststder den Weg zurück zur Familie findet.

Der Abend dürfte vielen Zuhörern wieder ein kleiner Weg»
, Weiser gewesen sein, wie man schaut und genießt . Dem Vor-
l sagenden und den Diskussionsrednern wurde lebhafter Beifalleplteil. Mit dem Vortrage war eine Ausstellung von
skva 800 Bildern von Han » Thoma verbunden . Der
Ersitzende de» Arbeiter -DiskussionsklubS, Herr Dr . med.
Äscher , teilt un » mit , daß diese Bilder auch noch heute, Mitt -
^»ch und morgen Donnerstag von 11—2 Uhr in der Blücher-
fstaße 20 zu besichtigen seien. Wer von unseren Lesern Zeit

benütze diese gebotene Gelegenheit, um Thomas Schöpf-' "flea kennen zu lernen .

Wird nicht viel helfen.
v Die Generalversammlung deS Grund - und Hausbesitzer-^ems Karlsruhe nahm einstimmig eine Resolution an,' °er zum Ausdruck kommt, daß der Verein in jeder Art

-r DertzuwachSsteuer einen Eingriff in persönliche Eigen-
- 'm§ recf)te erblickt und daher die Einführung einer solchen
riindsätzlich verwirft , umsomehr, als eine Wertzuwachs-

£ *** schon in der jetzigen Vermögenssteuer, insbesondere* s 69 der Gemeinde- und Städteordnung enthalten sei.

Die BaoiÄöö .
Kolosseum . Das neue Programm , welches am 16. dr .

begonnen hat , ist ein ausgesuchte» Grotzstadtprogramm. Ein -
geleitet wird dasselbe durch Miß L o n n y, eine vorzügliche Kon-
torsionistin. Dann folgt Baldur , ein Instrumental und Tier -
stimen -Jmitator , der in seiner Spezialität unübertroffen ist .
Einen durchschlagenden Erfolg erzielten die phänomenalen Kunst,
radfahrer , die Familie F l u h e r , die mehrmals applaudiert
wurden , desgleichen William und Therese Schüff , die
unübertrefflichen Klavier , und Gesangs -Humoristen mit ihren
Original -Darbietungen . Die Künstler wurden vom Publikum
öfters herausgerufen . Sehr gut haben die L i j e n - ch a i - s a n.
Truppe , die Original -Chinesen abgeschnitten. Dieselben lei-
sten großartiges in Akrobatik und bringen Sachen zur Vorfüh¬
rung , die man hier wohl noch nicht gesehen hat . S e p p l
W e r n er ist prolongiert und erheiterte das Publikum mit seinen
urkomischen Charakter -Szenen . Die Wirkung , die er erzielt , ist
einzig. Auch das Royal - Bio - Tableaux bringt neue
lebende Riesen-Photographien in wunderbarer Naturtreue . Man
kann sagen : Ein vorzügliches Programm .

Die Löwen des Papste». Der Negu» von Abessinien, Mene¬
lik, hat dem frommen Papst PiuS X . al » Zeichen seiner Ver¬
ehrung zwei Löwen zum Geschenk gemacht und dieses — für den
Papst immerhin eigenartige — Angebinde hat in der ganzen
Welt lächelndes Kopfschütteln hervorgerufen . Die beiden Löwen ,
prächtige junge Tiere , sind jetzt wohlbehalten in Rom angekom -
men. Eie wurden von zwei Missionsvätern als Wärter be¬
gleitet . Im Vatikan sinnt man nun hin und,hex : WaS soll
man mit den Löwen anfangen ?

* Fußballsport . Das Wetter war vergangenen Sonntag dem
Futzballsport sehr hold . DaS intereffante äußerst schnell durch¬
geführte Wettspiel deS F . C. Karlsvorstadt -Stuttgart gegen
F . C. Phönix Karlsruhe auf dem Sportplatz dieses Klubs wurde
vor vielen Zuschauern mit 6 : 2 Toren für Phönix entschieden .
In Hagenau konnte Phönix Id mit 5 : 0 Toren gegen, den dortigen
Verein gewinnen.

Weniger glücklich war der Karlsruher Fußballverein in
seinem Kreisspiel gegen F . C. Stuttgarter Kickers in Stuttgart ,
er verlor 7 : 0 Tore und hat sich damit der Anwartschaft auf die
süddeutsche Meisterschaft in diesem Jahr begeben . Allerdings hatte
K. F . V . nach Stuttgart Ersatz mitgenommen und der lehmige
Kickerssportplatz war , unter dem Einfluß deS Tau - und Regen¬
wetters , der Mannschaft äußerst nachteilig.

* Einbruch . In der Nacht zum 16. d. M . wurde in der
Körnerstraße eine Glaserwerkstärte erbrochen und aus derselben
I Glaserdiamant , 1 Etecheisen , eine Beißzange und eine wollene
Unterjacke gestohlen .

* Der betrogene LandSmanu . Ein hier wohnhaft ge¬wesener ital . HandelSmanN erhielt von einem ital . Gemüsehändler
den Betrag von 300 Mk. zwecks Bezahlung von Fracht bei der
Güterverwaltung . Statt dessen ging er mtt dem Gelbe flüchtig.

Neues vom tagt.
Stuttgart , 17. Febr . Kein Lustmord . Die von dem

Medizinalrat Dr . Köstlin vorgenommene mikroskopische Unter¬
suchung der Leiche deS ermordeten Frln . Christiane Fischer hat
irgendwelche weitere Anhaltspunkte für die Annahme eines Lust.
mordeS nicht ergeben . Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlos¬
sen , insbesondere auch mit Rücksicht auf die Lage und den Um¬
stand, daß die Kleider der Getöteten über dem Kopf zusammen¬
gebunden waren . — Ein wegen Verdacht» sistierter Buchhändler
wurde von der Polizei fast 10 Stunden festgehalten, dann aber
ohne Entschuldigung freigelaffen.

Elberfeld, 17. Febr . Der „Hungerkünstler " Sacco ,der im hiesigen Thaliatheater eine 47tägige Hungerkur durch ,
machen wollte, aber kurz vor Beendigung seiner Kur dabei be.
troffen wurde, wie er sich von einem Wächter der Wach, und
SchließgesellschaftSchokolade und Mandeln zustecken ließ, wurde
vom Schöffengericht nach mehrstündiger Verhandlung deS Be-
truges für überführt erachtet. Das Gericht verurteilte ihn zueiner Geldstrafe von 500 Mark mit Rücksicht darauf , daß er auf
die raffinierteste Art das Publikum betrogen habe . Wie fest,
gestellt wurde , hat sein Engagement eine Einnahme von 2500
Mark eingebracht.

Berlin , 17. Febr . Perlen im Werte von 267000
Mark wurden einer in der Hinderfinstraße wohnenden Gräfin
gestohlen . Al» die Gräfin nach 11 Uhr auS dem Theater in
ihre im Erdgeschoß belegene Wohnung zurückkehrte , legte sie
eine lange Perlenkette in ein Kästchen und begab sich in ein
Nebenzimmer. Nach einer halben Stunde bemerkte sie , daß ein
großer Teil der Perlen und außerdem eine Nadel verschwunden
waren . Die de» Diebstahls verdächtige Zofe der Gräfin wurde
festgenommen, bestreitet aber die Tat . Ihr Mann ist Kaufmann
und wohnt in Frankfurt a . M„ Neue Zeil 10. Er ist leichtlebig
und mittellos . Die Sieger ist die einzige Person , die an jenem
Abend mit der Gräfin in Berührung kam und Zugang zu dem
Perlenschmuck hatte . Weiter hat sie eingeräumt , daß das Zeug¬
nis , auf Grund deffen sie von der Gräfin als Zofe angenommen
wurde, zum Zweck der Erlangung einer solchen Stellung von
ihrem Manne gefälscht ist.

Rewyork , 18. Febr . EinUnglückSfallhöchstmerk .
würdiger Art hat , wie auS PottSville in Pennsylvanien tele,
graphiert wird , die Arbeiter der dortigen Midvalley-Kohlengruben
betroffen. Sie schlugen die schwache GesteinS-Umhüllung eines
unterirdischen SeescklammkiffenS an und die auSfließenden
Schlamm-Masien versperrten die AuSgänge des Bergwerk». 28
Bergleute sind eingeschloffen . Um sie zu befreien , muß ein neuer
Zugang bis zu 350 Fuß Tiefe gegraben werden. Man fürchtet,
daß sie verhungern , ehe eS möglich ist , auch bei Anspannung
aller Kräfte diese Arbeit zu Ende zu führen .

Die Exchange Telegraphen -Companh meldet inzwischen auS
Newyork , daß die verschütteten Bergleute gerettet wurden . Bei
den Rettungsarbeiten wurden drei Leute der Rettungsmann¬
schaft durch einen herabfallenden FelSblock getötet.

—John Randolf , der seit über 15 Jahren EdisonS rechte
Hand war , beging gestern in einem Anfalle von Melancholie in-
folge Ueberarbeitung Selbstmord , indem er sich eine Kugel in de»
Kopf schoß . Edison fuhr , al» er die Nachricht hörte, sofort nach
dessen Wohnung und kam grade zur rechten Zeit , um Randolfs
Frau , die Mutter und drei kleine Kinder vom Selbstmord abzu-
halten.

Cetzt £ Post.
Auf der Suche nach einem Finanzminister .

Berlin , 18. Febr . Wie aus München gemeldet wird,kommen neuerdings als Nachfolger des Freiherrn von
Stengel im Reichsschatzamt der frühere Unterstaatssekretärin Elsaß-Lothringen Dr . Georg von Mayr , gegenwärtig
ordentlicher Professor der Statistik , Finanzwirtschaft und
National -Lekonomie an der Universität München, in
Frage . In Berliner parlamentarischen Kreisen wird auchder württembergische Ministerpräsident von Weizsäcker als
Nachfolger des Freiherrn von Stengel genannt .

Auch u sere Meinung.
Berlin , 18. Febr . Tie Budgetkommission deS Reichs -

tags begann heute mit der Beratung des Etats für das
Reichs -Kolonialamt . Staatssekretär Dernburg gab eine
ausführliche Darstellung der Erfahrungen seiner Reife
nach Deutsch - Ostafrika . Ostafrika lasse sich nicht halten mit
bloßer brutaler Machtentfaltung , sondern nur durch eine
kräftige, gerechte , bei den Eingeborenen Vertrauen er¬
weckende Verwaltung . Das Gerichtsverfahren sei reform¬
bedürftig , eine Arbeitsgesetzgebung notwendig . Verschie¬dene Wohlfahrtseinrichtungen für die Eingeborenen seiengeplant . Für eine große Einwanderung von deutschen Ein¬wanderern fei der Zeitpunkt noch nicht gekommen .

Wahlprüfungcn im ReichSta -,.
Berlin , 18. Febr . Die Wahlprüfungskommission des

Reichstages beschäftigte sich heute mit der Prüfung der
Wahl des Abg . Dr . Böhme (w . Vg .) und nahm zu dem Be¬
huf umfangreiche Beweiserhebungen vor . ES wurde be¬
antragt , die Wahl vorläufig zu beanstanden . Die Wahldes Abg . Dr . Eickhoff (frs . Vp .) wurde für giltig erklärt ;die von sozialdemokratischer Seite vorgcbrachten
Proteste reichten angeblich zu einer Ungiltigkeitserklärung
nicht auS.

Vereine für Lnftfchiffahrt. '
Hamburg , 18 . Febr . Unter dem Ehrenvorsitz des Bür¬

germeisters Dr . Mönckeberg ist gestern ein HamburgerVerein für Luftschiffahrt begründet worden, dem bereits
über 300 Mitglieder beigetreten sind . Dem Verein wur¬
den bereits große Stiftungen gemacht u . a. ein wertvoller
Ballon geschenkt.

Eine freigesprochene Attentäterin.
Wadowice, 18. Febr . Im Prozeß gegen die wegen des

Bombenattentats auf den Generalgouverneur Skalon in
Moskau angeklagte Wanda Dobordzicka verneinten die
Geschworenen die Schuldfrage auf versuchten Meuchelmordund auf Vergehen gegen das Sprengstoffgesetz. Nach kur¬
zer Beratung der Geschworenen verkündete der Präsident
die Freisprechung der Angeklagten . Diese verneigte sich
dankend vor dem Gerichtshof . Sie wurde mit Blumen
überschüttet und sofort in Freiheit gesetzt.

In Spanien rnmort es ebenfalls.
Barcelona , 17. Febr . Eine Bombenexplosion fand hier

statt . Durch die Explosion der ersten Bombe wurde eine
Frau und ein kleines Mädchen getötet, während durch die
zweite eine Frau getötet wurde .

In der französischen Hauptstadt war gestern das Ge-
rächt verbreitet , daß auf den König AlfonS ein Attentat
verübt worden fei.

Brandunglück am Eiselturm.
Paris , 19. Febr . Ein Brandunglück hat gestern die

Funken-Telegraphenstation am Eifelturm empfindlich be-
stlädiat . Der hierdurch angerichtete Schaden wird auf200 000 Frank geschätzt. Der Brand entstand im Dynamo-
raum , während versucht wurde , den Funkenverkehr Paris -
Dakar einzuleiten . Das für den Dynamoaiitrieb erforder¬
liche Petroleum entzündete sich und in wenigen Augen¬
blicken war die Baracke mtt ihrem kostbaren Inhalt ver¬
loren . Zu Beginn dieses Monats hatte eine Kommission
diese Einrichtung für höchst gefährlich erklärt und es waren
bereits Maßnahmen getroffen , einen unterirdischen elek¬
trischen Betrieb einzurichten . Der Verkehr Paris - Casa-
blanca kann angeblich fortgesetzt werden . Zwei Offiziere,ein Ingenieur , ein Kolonialbeamter und drei Sappeure
befanden sich in der Baracke , als ein Funke in den Pe -
troleumbehälter übersprang , in welchem sich auch GlaS-
splitter und Aluminium befanden . Der Behälter wurde
sofort mit Sand gefüllt . Dann retteten sich die 6 Personen
auS der Baracke . Bei den Löscharbeiten der Feuerwehr
wurde ein Mann verletzt.

Vefemsanreicrep .
Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Dom nächsten Mittwoch, den

19 Februar ab. sinden unsere regelmäßigen Ber 'ammlungenwieder im Lokal „ Aueryahn " statt . Es werden die Mit¬
glieder, sowie Freunde unserer Organisation ersucht, die Ver¬
sammlungen pünktlich um 8 Nbr zu besuchen, damit die
jungen Genoffen auch wieder frühzeitig nach Hauke kommen.Am kommenden Mittwoch findet ein Vortrag über das Er¬
furter Programm st ftt. Um eine zahlreiche Beteiligungan der
Versammlung ersucht 754 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Donnerstag , 20 . Febr.,nach der Probe : Mitgliederversammlung im Vereinslokal.
752 Der Vorstand.

Durlach . (Sozialdem . BfirgerauSschußfraktion ) DonnerstagAbend halb 9 Uhr Sitzung im „Amalienbad " . Wegen wich¬
tiger Tagesordnung vollzähliges Erscheinen notwendig.

755 Der Vorstand.
Ettlingen . Morgen Donnerstag Abend halb 9 Uhr bei Traut

Vorstandsfitzung des soz WahldereinS. Zu gleicher Zeit in
selbem Lok l « Sitzung de» engeren Komitee» de» 46 . Land»
tagSwallkreises .

St . Georgen , Schw. Samstag , den 22. Februar , abend» 8 Uhr,kombinierte Versammlung in der „ Sonne " . 754

LriefkLsten der Redaktion .
Böblingen am Kaiserstuhl . Wegen Raummangel mußte die

Notiz zurückgestellt werden. Sie erscheint aber in den nächsten
Tagen.

KfiefkLSten für die Knallerbs.
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Zahlung erst nach vollständiger Ausrottung

Telephon 2340 Telephon 2340

Erste Wische örrfiitirung gegen pgeiieftt
vormals Erste Karlsruher VersicherungI -illevus & Spri ger , Inhaber : Anton Springer .Direktion : Karlsruhe i . B .» Markgrafenstrahe 32 .General -Agentur: Mannheim . Haupt- Agenturen : Heidel¬

berg » Pforzheim , Baden -Baden » Rastatt , Bruchsal .
Radikale Ausrottung von sämtlichem Ungeziefer nach «in

losem , erfolgreichstem System gegen weitgehendste

Schluss
des

Sehnhwarett '

ftäutmmgs . Verkauf
Samstag den 22 . Februar.

kommen ausschliesslich nur tadellose frische , moderne und solide |
Schuhe und Stiefel mit

lOI Rabatt
oder doppelt Rabattmarken

zum Verkauf.

$ cbui )bau $ Bertolde
Kaiserstrasse 76 • Marktplatz.

Achtung ! Rote + Lose Jlnr 1 Mb. !de» Bad . LandeSvereiuS . Diese Woche garauttert Ziehung 22 . Februar .'
7ä?L '7 ««. 44000 .SM,15000

37 StwiMk Mi 12 000 33s0 Skm««r Mi 000
11 Los« 10Mk. Portou . Liste80Pf . Jg BtHpiwftr Lotterie-UnternehmerNachnahme teurer . d » » uuruiOl Straßburg t. E .» Langestr. 107 .

^
8S^ ^ ^ ^ n^ arl »ru^e ^ !nrl

^n3tu ^ eb^ tr ^ >1^ un^ ll^ oSve^kaufsstellen ^ ^ ^ ^ ^

malzkaffce » . , „ Cu rm bc rg
(gesetzlich geschützt)

ist unübertroffen in Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit,
regt nicht auf, daher für Gesunde wie Kranke gleich em-
pfehlenswert . Vollständiger Ersatz für Bohnenkaffee. —
Gratisproben an alle Derkaufsläden . - Verkäufer gesucht.

Durlacbcr Malzfabrik
in Durlach (Baden). 360

Raucht eckstein-Zigaretten!
Nr . 5

Dieserühmlichst bekannteZtaarettew-
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
borzügliche » Qualität «.HanLarbeit

hergestellt.
Preis : 10 Stock 25 Pfg.

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik die Zigarrenhandlungen stets
mit frischer Ware zu versorge».

Man verlange ausdrücklich :

Eckstein '§ Nr . 5
d prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firma,f M. Eckitem St Söhne "

nebst Schutzmarke trägt.
Ueber 1OOO Arbeiter .

CO

«O

CO

linterstr« « intl
ist ein „

billig zu vermieten.

. 32 , 5. Stock I. , I l ^ I »ihom «aä,oe >»n nimmt
gut möbl. Zimmer NlklvklMll VMUKundschaftnieten. 340 j an. Werderplatz 33 , 2. St . 749.

mit Dach und
Gummiceif.

Gartcnstr . 59 , H. l .

konknr
aranti «.Erste und größte Desinfektionsanstalt Süddeutschlands . — Langjährige Erfahr « ,.Feinste Referenzen . — Bis dato die erfolgreichsten Resultate erzielt . i j

Lebensbedürfnis - und Produktiv - Ver®?
Freiburg im Breisgau .

(Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .) -

ftuherord. (ktteralvmammlungi
Freitag , 21. Februar , abends halb 9 Up *

im Koruhausfaal, Münsterplatz 13. ]
Tagesordnung :

Aenderuug der Satzungen 88 5 , 10 , 12 , 15 «,
Frctburg i . Br .» 12. Februar 1908. ^

Der Auffichtsrat .
Zum Eintritt können nur Mitglieder , die sich durchLegisilnationSkarte als solche ausweiien , zugelaflen werden .

mit hübscher Handschrift , der
auch zum Packen verwendet wird,mit Anfangsgehalt gesucht.

Off . unter „ Laboratorium
743 " an Volksfreund.

DM -iurrteuer,
best. a «S 2 engl . Bettladen ,2 Patentrösten , 2 Polster «,2 best. Matratze «, 1 Nacht
tifchchen mit Marmorplattet
1 Waschkommode « .Marmor -
platte « , engl . Toilettespiegel ,
lHandtuchftä »der . 2 Stühlen ,
1 Chiffonnier mit Muschel
aufsatz , 1 6 säuligen Bertiko
mit Spiegel » 1 beff. Diwa «,1 Auszugstisch , 4 Hess.
Stühlen , 1 Küchenschrank ,
> Küchentisch , 1 Kuchenbrett ,2 Hockern , z« dem billigen
Preis von Mk . 515 .— zuverkaufen .

Mit 2 Deckbetten , 4 Kiffen
Mk . 8 « höher . 753

Die Sache » find ne« und
alles poliert , können auch an
Wunsch zurückgestellt werden .

Waldstraße 22 , Laden .

K. Liebegut
Papierhandlung

Zirkel 24 4105
Größte Auswahl

sämtlicher Zeichenutensilien
gltt erderplatz 42,4 . St ., möbl.

Zimmer an foL Arbeiter
ob. Fräulein sof. bill. zu verm.

zum Füllen der
s Fastnacht » - Krapfen ,

gemischtes

Pfund ^ 2 dfg -

Himbeer -Gelee
Pfund 20 ^ 0‘

Pfund 25 W«-

ö-Pfd .-Eimer J
reine

Pfund 30 Wfl-

6-Pfb -Eimer J
reine

Pfund 40 Pfg -

S-Pfd .-Eimer ^ ^
reine

Erdbetr-«.Himbeer-
Marmelade

Pfund 30 Mg -

empfehlen

Pfannkuch &Co.
0 . m . b . H.

Telephon 460 .
j In den bekannten Ver¬

kaufsstellen . 761

Kolosseum , Freiburg -
beim Martinstor .

Programm vom 16 . biS tnkl . 29 . Februar .In jeder Vorstellung
- - ; 15 Marokaner 15

größte und beste Arabertruppe der Welt . ? Stnart f(g Taffen , Rheinlands bester Humorist.
Alfred und Siegrid Näß » Weltmeisterschaftsläufer anf

schlittschuhen , 270 Ehrenpreise und 46 Medaillen.Frl . Armany , Violinvirtuosin.
Ferner die anderen neuauftretenden Künstler u.lertnnen , sowie Kinematograph in höchster Vollendung.Kassa : 7 l/2. Anfang 8 Uhr. Vorverkauf 11—121/,KoloffeumSkasse.

^ rchcrMWg
la'

LlmIiurger Käse
per Pfd. 36 . A

h Stangkukäse
per Pfd . 40 $

Garantiert reiner

Cacao
per Pfd . 1 . 15

Jndta Emo
per Pfd . 1 .46

Kerze«

500 Gr .-Palet 53 -z

Luger o. Filialen,
Durlach. 751I

SekLootmachllLg .
Im Hundezwinger des städt.

Wasenmeisters. SchlachthauSstr.
17 (zwischen Kaserne und Eisen¬
bahn) befinden sich nachstehende
herrenlose Hunde :

1. ein schwarzgrauer, großer
Pinscher (männlich),

2. ein weingrauer , kleiner
Spitzer (männlicht,

3. ein gelberDachshund(weibl.I
Dieselben werden, falls fie

nicht innerhalb 3 Tagen abge¬
holt sind , getötet bezw. ver¬
steigert

Karlsruhe , 15. Febr. 1908
Städt . Schlacht - u. Btehhof »

_ Direktion .

Moritz Lutz
wohnt jetzt

Schützenstr . 58 ( Auerhahn).

§ofrntiii|}tt
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen.
M Owwald , Schützenstr . 42

Georg Bilgor
Karlsruhe I. B. Hlrschstr. 28,1

2447 Telephon 2447.

Atelier für Thealer-
malereiu Bühnenbau]
Fabrik und Verleihanstalt

von 57861

Anerkannt reichste Au«-
Wahl in nur gediegenen,
prachtvollen und historisch
echten Kostümen für Damen
und Herren. Ausstattung
ganzer Fest - und Karne¬
valszüge , Festspiele , leb.
Bilder , sowie aller son¬
stigen thearralischen Ans-
führungen zu billigste«
Preisen.
Prompter Versand »ach

auswärts .

j Lorenz Graff
V cftml nvom4»a aKarlsruhe

Ecke Marien- » . Augarteistr,I

| Zigarren Zigaretten
Bauch - , Kau- und

Schnupftabake
T Bn jcros , en detail -.

Patent -
Anwalt,™

C. KI eyer Karlsruhe
Ullorholtzstraße 16 , .•43 hauS 3. Stock links , isti
schönes einfach möblierte« 8»
mer, auf die Straße gehend, n
2 guten Betten , an 2 anstano
Arbeiter sofort für 2.50
wöchentlich zu vermieten.
neben dem Feldschlößchem

lähringerstr . 106 ,
j Zim. m Küche, monatl.
fort zu vermieten

Thüringer Wursfwarei
Direkter Bezug von Thüringer Hausschlachtern. BlntNw»
» 1 •* , Knackwurst (Salami ) u 1 .25 M, bei 10 » billiger. ^
5900 W . Sperhake ,Kein Laden t Bestellung

Malenlfraße la.
per Postkarte genügt .

Standerbucdaurrüge der Stadt Harlstuhe .
Todesfälle vom 15. — 18. Februar : Lina, alt

Monate 5 Tage, Vater Hermann Nagel. Kaufmann. — .Kernberger, alt 64 Jahre , Ehefrau des Kamm cherS Fneo ^Kernberger. Heinrich Rück , Lackier, ein Witwer, alt 58 Javra ^Friedrich Blach , Dreher , ledig, alt 23 Jahre — Kathan»
Bii'ch ^ff, alt 30 Jahre , Witwe des MetzgerS August Bischof
Ludwig Bender, Privatier , ein Witwer, alt 73 Jahre . ~~

.r \alt 1 Jahr 6 Monate 9 Tage, Vater Otto Merkel, Tagloh

wein«
Wä

ft. Ein
tseri ' 1.

stehend
i Kachls
m. Mari

! serie U.
ltal nuß
i stacht st
Marmor
facettgla

Serie Ul.
iloL nutz!
m. Kraft
1 » a,chl
Lrystalls

| Oerie IV.
komplett
innen
tri « V
Latin,
Lchnitzei

| Oerie \ t
plus ul -.
i stachtt
Ernstallfi
lasiatz

I Oerie V
auS2er
1 engl,
konimode
innen n.
Massiv
Schnitzer
2 engl,
platten
platte u

^ Mahagoni
tarfien ei,^ tür. Spie
platten,
Btarmorp

L Aas
Komplette

n . Sprur
bett und

Komplette ,
stell -, polt

Kompletter
m . Paten

lomplette
stelle, Ro

Kompletter
Bettstelle

Komplette
«oft. Mc

Komplett»
Kanz.

Komplettei
Bettstelle

Komvlettei
hauptiger
Matratze

Komplette,
schwerer
Ratratze

lomplette
engl,

lowple
»ol. L

3u
Itweils
Preislagen

Serie
Mk.

Unterbett ,
sofort
einzeln

Prttstrller
redu

Vrttfed,
gew>
per

^ Eerie
Pfg.

außr

. . . U'
i lwem <8

i welch ,

\ hierfür
. R
\ ügenheit

Käufer
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MkslMelie
WU - hat begonnen . » Mi

Möbelwoche K5STS Überraschung
und Polstermöbela ein *

Während der Möbelwoche kommen u . a . zum Verkauf weit unter den regulären Verkaufspreisen :

216
275

Mk.

st. Line Anrslil Kompletter SeKIskrlmmer.
Mftlt l. Helles englisches Schlafzimmer , be¬

stehend au » 2 engl . Bettstellen , 1 engl . Schrank ,
z -iachrschränken m. Marmor , 1 Waschkommode
m. Marmor u. Spiegelaufsatz Mk.

Eerie U. Helle - englisches Schlafzimmer ,
gal nußbaum , 8 engl . Bettstellen , l engl . Schrank
z Siachlschränke m Marmor , 1 Waschkommode m.
Marmor u. Spiegelauisay m . Kacheln u. Crystall -
facettglaS, lHandtuchständer , alle » innen eichenMk. Mk.

Serie ül - Helles englisches Schlafzimmer ,
iloL nußbaum . 2 engl . BeMeüen , 1 engl . Schrank » III Pv
auCrystallsacettglas,2Nachtschränke m. Marmor ,
1 Waichkömmode m . Marmor u . Spiegelaufsatz ,
krystallfacettgla », alle » innen eichen

Serie IV . Helles englisches Schlafzimmer ,
komplett , au » vorbenannten Gegenständen , alle »
innen eichen, m . Perlmutter eingelegt Mk.
rie V . Helles englisches Schlafzimmer , hell

Latin , Gegenstände wie dorbenannt , nur mit
Lchnitzereien Mk.
ierie \

'i . Helles englisches Schlafzimmer (Noa
Jus ultra ) , bestehend au » 2 engl Bettstellen ,

j Rachitischen m. Marmor , l engl . Schrank m.
CrnstallfacettglaS , I Waschkommode m. Marmor ,
Aussatzm. Erynallfacettgla », Betistellen u Schrank Mk.

Serie VI ) . Eichene - Schlafzimmer , bestehend
au» 2 engl . Bettstellen , 2 Nach! schränken m.Marmor ,
I engl. Schrank m. Erystallfacettgla » u. l Wasch¬
kommode m. Marmor u. Spiegelaufsatz , alle »
innen «. außen eichen Mk.

Massiv schwere - eichenes Schlafzimmer mit
Schnitzereien, best. auS zweiteil . Spiegelschrank , . ~
3 engl. Bettstellen , 2 Nachttischen m. Marmor » M K11
plattenu . Aufsätzen, 1 Waschkommodem . Marmor « ‘♦ • III
platte u Spiegelaufsatz m Erystallsacettgla » Mk.

Mahagoni - Schlafzimmer , innen eichen mit In¬
tarsien einlaaen , bestehend au » breitem engl , zwei«' tür. Spiegelschrank . 2 Nachttischen m. Marmor -
platten. 2 engl Bettstellen , 1 Waschkommode m.
Marmorpl . u Spierelaufs . « . Crystallfacettgl . Mk.

seitheriger Verkaufspreis Mk. 600.

325
340

380

B. Ras der Abteilung komplette Betten .

28Issrplenes Bett , bestehend au » Melallbettstelle
« . Sprungfedermatratze , Seegrasmatratze , Deck¬
bett und Kisten Mk.

Komplettes Bett , bestehend au » eis. engl Bett¬
stelle, poliert . Patentfedermattatze , Wollmatt . Mk.

ßomplette » Bott , best, au » einer Melallbettstelle
« . Patentfedermattatze u. Wollmatratz « Mk.

lkompletteS Bett , bestehend auS Halbfranz . Bett¬
stelle. Rost. Malraye und « eil Mk.

komplettes Bett , bestehend au » hochhauptiger
Bettstelle, Rost , Matrape und Keil Mk.

komplettes Bett , bestehend au » engl . Bettsttlle ,
Rost, Matratze und « eil Mk.

Komplettes Bett , bestehend au « polietter Halb¬
franz. Bettstelle , Rost , Matratze u . Keil Mk.

Komplettes Bett , b . stehend aus polierter hochh.
Bettstelle, innen eichen, Rost , Matratze u. Keil Mk.

Komplette - Bett , bestehend au « polierter hoch -
hauptiger Muschel-Bettstelle , innen eiche» . Rost,
Matratze und Keil Mk.

^Komplettes Bett , bestehend au » prima extra
schwerer polierter hochhaupttger Bettstelle , Rost,
Matratze und Keil Mk

äempletteS Bett , bestehend aus polierter dunkler
engl . Bettstelle . Rost , Matratze u Keil Mk

lkompletteS Bett , bestehend au » engl . Hel satt »
pol. Bettstelle , Rost, Matratze und Keil Mk.

Zu vorstehend empfohlenen Betten find Federbette » ,Iseweils 1 Deckbett und 8 Kissen in nachverzeichneten
iPreirlagen fertiggestellt :

Serie 1 2 8 4 5 0 7 8
Mk. 14 17 19 .50 * * . « 0 86 ft * 64 48

[ Unterbetten werden billigst mit ebenfalls reduzietten Preisen
sofort fertiggrsiollt . Deckbetten und Kissen werden auch
einzeln verkauft .

I Bettstellen , einzeln mtb paarweise , unglaublich im Preise
I reduziert .
| Bettfcdern nach Gewicht biete ich etwa» ganz außer¬

gewöhnliche » und offeriere während der Möbelwoche
per Pfund :

^Serie 1 2 8 4 6 S 7
?f0.

~ 55 So 180 15Ö 195 »50 555
außerdem eine spezielle Marke in voll weiß da »

Pfd . 2 . 05 Mk.

|S. Krämer,
! 2ädr « und Magazin mit 4 Stockwerken .

»» ** ■ »» vi » vi «
Eigene Polsterei -Werkstätten unter Leitung eine » bewährten Werkmeister ».

703

C. Bettstellen ln grosser Auswahl
Serie I Mk. I « . - I
Serie II Mk. 10 . -
« erle III Mk. 28 . -
Serte IV , pol ., hoch- u .niederhäupt .,innen eichen Ml . 3ä ,
Serie V , engk . Bettstellen , hoch - u. niederhäuptig

innen eichen Mk. 45 . -
seitheriger Verkaufspreis Mk. 60 —

Eis . Kinderbettstellen , weit unt . dem seith . Verkaufspreis .
Mk 85 . - , 18 . - , 1» .—, 18 .80 » IO . - , 7 . 7 » , 6 . 85 ]

Haarmatratzen r Serie 1 2 8 4 8 6 7
Mk. 88 S8 85 40 45 58 * 0

Wollmatratze « von 16 Mk. an .
Seegrasmatratzen von 10 Mk. an während der Möbelwoche . !
Kindermatratzen von 5 Mk . an .
Divans mit Stoff , Kameltaschen und Moquetbezügen während

der Möbelwoche Serie 1 2 3 4 5
Mk. 33 46 58 68 76

OttomanS , weiß , mft Stoff und Moquetbezügen
Serie 1 . 2 3 I

Mk. 86 8 « 48
Komplette Garnituren r Sofa mit 2 Fauteuil aus bestick¬

tem Plüsch Mk. 150 , seitheriger Verkaufspreis Mk. 240 . !
vertikows » zweisäulig und sechSsäulig mft geschliffenem jGla » und innen eichen, nußbaum poliert ,

Serie 1 2 8 4 5 6
Mk. » 8 44 50 55 61 78

Kletderschränke Serie 12 3 4
a»m 17 88 54

Chiffonniere » nußbaum poliert , innen eichen, zum AuS-
einandernehmen , Serie 12 8 4

Mk. 33 45 48 SS
Kommoden , nußbaum poliett , Serie 12 8

Mk. 8 » 86 89
Schreibtische » ohne und mft Auszugplatte :

Serie 1 K 8
WliTM 56 55 .50

Dtplomatenttfche mit Schränken 76 Mk
SchreibbureanS , Serie 1 Serie 2 mit Messingverglasung I

Mk . 95 110
Spiegelschränke , nußbaum poliert , innen eiche», mft Lrystall «

facettglaS Mk 88 . —.
Bücherschränke von 50 Mk. an .
Bücherschränke , innen u . außen eichen , m . Mesffngverglas . u !

Schiebkasten Mk . 105 , seitheriger Verkaufspreis Mk. l45 . 1
Speisezimmer , eichene« Buffet mit Bildhauerei , eichenem

Umbau « st Sciegel und Garnitur Mk. 690 , seitheriger !
Verkaufspreis 600 Mk.

Mehrere Buffet - , )abelhast billig .
TrumeauS , konkurrenzlos , Serie 12 3

Mk. 87 .50 68 38
Ehttsche » Serie 1 : Mk . 7 .50 , Serie 2. nußbaum poliett

mit masfiv eichenen Platten Mk. 16 . 80 .
Salouttsche von Mk. 14 an .
AnSzugtische » Serie 1 : Mk. 84 , Serie 2 : Mk. 38
Küchentische von Mk. 3 . 80 an .
Waschkommoden verschiedener Sorten mit 85 »/, Preis¬

ermäßigung .
Waschkommode « , poliett mit weißen Marmorplatten und jfeinen Messingbeschlägen , während der Mäbelwoche von

Ml . 45 an . seitheriger Verkaufspreis bis 65 Mk.
Kücheufchränke , Serie 12 3

Mk . 18 .50 85 WS
~

Komplette Küchen .
Küchrnbuffetts , Küchentisch. 2 Stühle , Küchenrahmen , Holz »

lasten , Handtuchhalter in grau , blau , grün und eichen-
holzsarbig

_
Mt . « 9 .501

Während der Möbelwoche sind die Preise ebenfalls
um 85 bi» 4 ' » Proz . ermäßigt auf alle Sotten Stühle »
welche in enormer Auswahl vorhanden find , sowie
Spiegel , Rachtttsche , Zierttsche , Waschtische . Etagere ,
Handtuchftänder , Kleiderhalter usw.
Flurständer , eichen, während der Möbelwoche von

Mk. an 16 . 80 I

, ftm alle Jrttämer zu vermeiden , find die Preise , die für die Möbelwoche maßgebend find , deutlich sichtbar an
| lM*m Gegenstand angebracht . Die Preise haben nur während der Möbelwoche und solange Vorrat , Gültigkeit .

Brautleute "
WW

i ^ lche ganze Aussteuern kaufen, erhalten ttotz der großen Preisermäßigung noch ein hübsche» Präsent .
I . . Nt übel, die während der Möbelwoche gekauft werden und erst später abgenommen werden sollen, werde« in den I
^ hierfür reservierten Magazinen zurückgeslellt . (

Für Brautleute und sonstige Konsumenten dürft « sich nicht bald wieder eine solche außerordentliche günsttge Ge-.» ggf- )(rämers JKÖbelwoche .
Für sämtliche Möbel wird ttotz der koloffalen PretSermätzignng volle Garantie geleistet und jede « der |

|
"

äufet ein Garantieschein anSgebändigt .
e

Gesangverein Lassallia
Karlsruhe .

Kommenden Sonntag » 86 . Februar ,
findet von nachmittag - halb 5 Uhr ab .
in den Drei Linde « in Mühlburg unser

statt . Wir laden hierzu unsere verrhrlichen
Mitglieder , sowie Freunde Höft. ein .

Rarrenabzetche « obligatorisch .
Die Mitglieder baden sich durch Legiti -

mationskane zu legitiuiieren .
Eintritt für Nichtmitglieder : Herren , inkl. Rarrenabzeichen

1 Mk ., Damen 80 Pfg . 750

' RaWttrvttkiii Kerlsrnht .
SamStag den 88 . Februar 1908 ,

abends halb 9 Uhr » beginnend , findet
in den seitlich dekorierten und durch«
räucherten Sälen , bei Mitglied „ Badt "
genannt Möhrlein unser » 757

Kostüm -Fes!
statt . Erstmaliges Auftreten de» rühmlichst bekannten Velodrom -
Direktors „ Theist " genannt Storchcnichnabet . Zum Schluss«
große » Festesten mtt Vertilgung sämtlicher Defizite von ver¬
gangenen Jahren .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Familien , sowie
sonstige Narren und Närrinnen freundlichst ein .

Der Vorstand .
Narrenkappe obligatorisch , im Saale erhältlich .

WäMrgchWttM Kocknihe
(« . V .)

Fastnachtssonntag , den 1 . März

Grosser

Maskenball
im Saale des Kühlen Krug .

Beginn 7 Uhr .
Nähere » durch Zirkular .

Neue »
Delitatetz -
Siiurtkriint

(Wringährung )

Pfund 0 Pfg .

Mageres

Dölrßkisch
Pfund 00 Pfg .

Neue

Linsen
! Riesen Pfd . 05 5to -

>große Pfd . 28 ^ 9-

mittel Pfd . 20 M «.

Neue

Kühne»
weiße Pfd . 20 P ^S - 1

I braune Pfd . J 5 Pfd -

| bunte Pfd . 20 Mg -

Neue

Erbsen
gelbe geschälte

halbe Pfd . I 0 Pfg .

I ganze Pfd 2 0 Wfl - 1

grüne geschälte
| halbe und W/I ^
| ganze , Pfd tS » ^ fg-

empfehlen

Pfannkuch &Co.
G. m. b. S .

Telefon 460 . —
I in den bekannten Ver¬

kaufsstellen . 760

747
Der Vorstand .

Diese Woche!
pranHrt fidni B, Mrs*

Rote ä i »k.
des Bad . Landeerereins .

Sur Geliigewinne.
33H8Barge *. ohneAbzug .
44000 Mk
8 ÜMopt ^ ewinue

20000 Mk.
586 Gewinne

14000 Mk.
8800 Gewinne

10000 Mk.
I noa 4 ( UV
LüMftlfflLtforttiUjwMiji w
▼artend. d. Qeneral -Deb .
I Stlipmep stru !llilpa > vr.J. DlUIUlCi , Ub(|| j1p 107

In Karlsruhe : Cnrl
tiöts , Hebelstr . 11/15 ,
H . Meyle L. Michel , E.
Fl Öko, Chr . Frank , A.
Slauffert , J. Dahringer .

Reparaturen
von

FahiMerUu Nähmaschinen
werden prompt und billig auS -
geführt bei 169

K. Hartung » E . Rüger
Marienstratze 58 .

Sämtliche Ersatzteile nnd
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
6ör1cke Äerttalen - .

Weil - . Uittoria - u . Stahl -
Tahrradwerke .

Beqn . Zahluugebediugangen .
Fahrräder von Mk . 85 an
Nähmaschinen von Mk. 75 an

Wiih . Eckert,!
Uhrmacher , Marienstr . 2 >,

neb . den , Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasrhen . u. Wandnhren .
Billige Heparatnr -Werk >
stätte , Tranringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , da » Paar
v . -« 12—27. Lttllen n . Lwicker -

! >
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Tannenbaum I

Unsernstkr direkter W«gg«, !
spanische

Blut - Orangen

^ 13 LS . ^
In meiner Abteilung für Möbel - und Polsterwaren veranstalte ich wegen

bevorstehender Inventur

ftäumuttgs 'Verkauf
mit großer Preisermäßigung .

Einzelne zurückgesetzte Gegenstände

mit 25 Io Ha .ba .tt .
200 Bettladen

40 Vertikows
80 Kleiderschränke
70 Kommoden und Waschkommoden

werden zu bedeutend
herabgesetzten Preisen

verkauft .

Z30 moderne Schlafzimmers
bestehend aus : 2 Bettladen

HDD W 1 2türiger Kleiderschrank
1 Waschkommode
1 Marmorplatte
1 Toilette
2 Nachttische mit Marmor
2 Stühle
1 Handtuchständer

Eiche, Satin und Nußbaum
in der Preislage von 260 Mark anfangend .

Besonders für Brautleute
ist es von großem Vorteil , sich von der Billigkeit und enormen Auswahl zu ^

überzeugen.
Kein Käufer sollte dieses außergewöhnlich billige Angebot außer acht lassen. W
Gekaufte Möbel werden in eigenen Räumen bis zum Lieferungstermin unentgeltlich ^
aufbewahrt . Ganz besonders mache ich auf meine 8 ^

2 Abteilung für Polsterwaren ^
aufmerksam. Eigene Werkstätte im Hause . 8 ^

J Diwans und Sofas ‘ÄS Wf £
Jeder Auftrag , auch nach auswärts , wird aufs pünktlichste ausgeführt .

Alle Artikel werden

auf Teilzahlung |
unter den günstigsten Bedingungen verabfolgt , auch W

| = ohne Anzahlung = |
an Kunden und zahlungsfähige Käufer ohne Unterschied des Standes

^ ohne jede Pireisex *hhhung .
3

- Tannenbauml
^ LS Adleirstrasse LS .
«wvvvvvwvvvvvvvv »

tadellos süße Frucht.
! mittel Stück Dutzend 45 ^ '

große Stück 5 ^ . Dutzend 55 ^ .]
größte Stück ^ , Dutzend ^ 0 .

? fannkuch $
G . m. b . H.

in den bekannten Verkaufsstellen .

Tahrnis-Verkauj.
10 Betten, darunter Herrschafts» und DienstboteKinderbettstellen, komplette Schlafzimmer - Einrichtung ,mode , Schreibkommode, Diwan , Kanapee, Küchenschränkei

Stühle , Nachttische , Waschtische . Kleiderschränke , «uSA.Regulateure, Pianino , Schneidernähmaschine, für Sattls ?
Kummtstock und Ledernähmaschine, 2 Chaisen - Geschirre und >verschiedener Hausrat . Die Gegenstände befinden sich -
gutem Zustande und ladet Kaufliebhaber ein .

Heinrich Karrer ,
Fenerficheres Lagerhaus zum Aufbewahren von
Karlsruhe -Mühlburg , Wlippstrißk

Telephon 1659 .
Der beste Erwerb für Haus

strieist ihrer vielenVorteile weg

Stviekmaschit
Außerordentliche Leistunqsfi
keil , große Nadelersparnis , i
meidung von Fallmafcheu , , ,
Platz ersparnis .
0O ~ Strickunterricht gratis. ,Maschinen stets vorrätig

'
Lager .

Schurinn 4 ShrfeC
Karlsruhe , Telefon Nr. II

Kaiserstraße 99
(früher Kaiserpanorama !.

Alleinverkauf der berühmten Strickmaschtnen -Fabrik.E. Dnbied , Conret (Schweiz) . Weltausstellung Pari - II
öirand krlx ( höchste Auszeichnung).

hat meine Spezialmarke „ Hnmmel -Rasiermeffer " . Je «
Breiten vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfll
fachgemäß geschliffen mit voller Garantie für guten

Versand nach auswärts .
Karl Hummel , Karlsruhe , Wrrkrstrilt !

Arbeiter ,
greift zum Gewehr !

Bekömmliche , reine und

billige Tischweine
offen in meinem Detailgeschäftr

1904er Kaiserstühler . . per Liter 70 41
1906er Schliengener . . „ „ 80 ,
1903er Rotwein *) . . . „ „ 70 »

*) vollwertiger Ersatz für teuren Bordeauxwein

Weingrosshdl . F. Bausback ÄTu*J
Blendend weisse Wäsche

OrTHOMPSON 'S

SfcIFtNPULVER

erzielt man mit

Dt Thompson
SEIFENPULVER
’/a U Paket 15 Pfg-

' S

43.

ggabe täg
ounemenl'
Pfg .. viert

mon
kg.10, durä

Hochdruck

vie
>Der Abgi
‘

of Abert
jftion ha!

verlangt von Eurer Braut oder Frau vor allem ein auted tgesundes Dauerbett , das ohne Reparaturkosten auf mindep» !
0 Jahre garantiert . DaS liefert direkt an Private als Spezial« ^
l8leldlinKvr & Roth . MatratzenfabkÄ

- Karlsruhe i . B ., Lessingstraße 31 . — r “T {Muster sowie Modelle versenden wir franko gegen fn*"® ]Versand frei Ihrer Bahnstation . Verpackung nehmen franko
— Zeugnisse erhalten wir fast täglich , z . B.

Euer gesandter aufdeckbarer Bettrost und Zellen-iKntrckt 1
halten sich sehr gut und wünschten , daß wir unser «* j
deres Bett auch selbst öffnen und reinigen könnleir

Baiersbronn , den 12. Oktober 1907 .

Man hat!
üjf — die

mitteiler
pente uni
^Fraktioi

Ifoger bezei
img des

ientrum
" zi

vffurprobl>
ahrheit, ss
^ besinne s
rtei geme

sPariei in i
ltieser Fragl
i Wr den S

vxims an 1
Met Herr
der aufzuhe

Die libe
tang der B

' Mlmrch s
die Katholi
Viderspruck

! tm"
. Auch

" Srandinger
gor keil

: eines Kath>
Herr vo

hat einen
Mund Verb

^ bekennt die
klerikal,

dürfte. S
s
bat ja Heft

| s daß die S
identisch s<
lichkeit .

So bek
mß .

'*Gege
ralen sind
gegen die
mindestens
Klerikalen
dig sein w
iffiSjßelt :
mus fertig
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